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Dieſes Blatt (früher 


und koſtet „eure 


in Elbing pro Quartal 1,60 
bei allen Poſtanſtalten 2 


Telephon⸗Anſchluß 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen 
die Expedition dieſer 3 


Die nüchſte Reichstagsſeſſion. 
Was haben wir von der nächſten Rei 8= 
ſeſſion zu erwarten? Aus der 9 Wa 
könnte man wenigſtens den Schluß ziehen, ob ihr 
ein umfangreiches oder minderumfangreiches Pro⸗ 
gramm von der Regierung unterbreitet werden wird 
Aber man kennt den Termiu der Einberufung nicht. 
Was darüber bisher mitgetheilt wurde, hat ſich als 
unbegründete Vermuthung dieſes oder jenes Bericht⸗ 
erſtatters erwieſen, und doch wäre es eine billige 
Rückiicht, auf die ein diätenloſer Reichstag vor allem 
Anſpruch hätte, daß frühzeitig der Tag des Zu⸗ 
ſammentretens bekannt gegeben würde. damit 1 
Abgeordneten ihre häuslichen Verhältniſſe darnach 
ordnen und zum Beginn der Sitzungen in Berlin 
eintreffen könnten. Es könnte doch auch der Regierun 
nicht erwünſcht ſein, wenn ſchon im Anfang fen 


Thätigkeit der Reichstag mi 9 f 
zu rechnen hätte. ut Beſchlußunfähigkeit 


Nach einem offiziöſen T 
legung einer neuen Militä 
gesichert. „Aber wie ſie ausſehen wird, weiß nur 
erſt der Bundesrath, und hat der offiziöſe Tele- 
graph nicht verrathen. Indeß gleichviel. Auch 
wenn ſie nicht der Zuſicherung des Reichskanzlers 
entſprechen und nicht auf der modernen Rechts- 
anſchauung aufgebaut fein ſollte, wird ihre Be. 
meien wahrſcheinlich viel Zeit in Anſpruch 
Versuch Er man dann im Reichstage den redlichen 
128 Hang haitn, fie im Sinne des Verſprechens 
Mi, u eichskanzlers abzuändern. Die Be⸗ 
athung ſolcher Abänderungen iſt in der Regel 
zeitraubend, ſelbſt wenn ihre Erfolgloſigkeit vorher⸗ 
dan e "a zes dann doch darauf ankommt, 
nie Reich TR Meinungsverſchiedenheiten 
Si Ebern tegierung klar darzulegen. 
er wäre daher wegen dieſer Var 
werth, auch wenn m 3 
voll entgegenſehen. 


Im Anſchluß an das bürgerli j 

B gerliche Geſetzbuch h 
170 Geſetzentwürfe zu erwarten in N 
der e Gerichtsbarkeit und Abänderungen 
85 e und der Konkurs ordnung. 

0 abei politiſche Streitfragen hereingezogen 
85 n man nicht wiſſen, aber Weng das 
8 A Ki 1 iſt, auch über rein techniſche 
männer oft Bene en 1 le en 
berathung über dieſe Enn 8 e ee 


anſpruchen kann. twürfe längere Zeit be- 


Das Gebiet der Ar he; 

nach her Nahe, ee icherung ſcheint 
Sta en enwärti 

Staatssekretärs für das Junere e 
betreten werden zu ſollen, obgleich Auen 
Pal der letzten Non von der Kommiſſion 
urchberathene Novelle zu den Unfall 
verſicherungsgeſetzen, die manche ſcüäzenswerthe 
Verbeſſerung enthält, wohl eine Verstand ung 
möglich geweſen wäre. Aber Freiherr von Stumm 
war mit der Arbeit der Kommiſſion nicht zufrieden 
und da läßt ſie die Regierung in den Papierkorb 
ter Die Nobelle zum Klehegeſetz wieder aufzu 
nehmen, konnte ſich die Regierung d Schickſal 
derſelben in 18 : n nicht an eehiclal 


elegramm iſt die Vor- 
rſtrafprozeßordnung 


ge wünſchens⸗ 
derſelben nicht 11 1155 


der letzten Seſſion nicht auf 
15 05 ; „ aufgeforder 
oe aber wenn fie — um mit ge A 
icher zu reden — „die Nofinen aus dem 


Suchen herausgenommen” 
Röſike empfohlenen Weg be 
ſich auch darüber eine Verſtä 
ws de Klebegeſetz hätte ein 
eſcheidenem Umfang Freili i 
Umfang. Freili art 
e hinaus: Sie n 1 
Klebegeſetzes von ſi i 
Allgemeinen x 1 5 
ſeines ſtets i 
einen 


Antr 5 
"rag auf Beſchränkung der Alters- und Invalidi⸗ 


tätsverſicherun 
9 auf Fabrikarbeiter ern 5 
muß maß Abarten Fabrikarbeiter einbringen wird, 


i Jedenfalls we ö N 
Em u i Berathungen über den 
und was damit zuſam uber den Marine “Etat, 
allgemeine Jutereſſe in An ang, am meiſten das 
35 Marine ⸗Septennat bruch nehmen. Sollte 
es eines beſonder vorgeſchlagen werden, 
wozu es e ven Geſetzentwurfes bedürft 
ſo wird ein ſolcher Vorſchlag — die Einſicht d 6 
man bei der Regierung vorausſetzen — * 10 5 A 
ſtimmten Erwartung ſeiner Ablehnung und 5 Jes 
Abſicht nachher zur Auflöſung des Reichstags ai 
ſchreiten, gemacht werden. Denn daß die Regierun 
einen ſolchen Geſetzentwurf einbringen wird 5 
ihn ablehnen zu laſſen und nachher mit demſelben 
Reichstage weiter zu verhandeln, als wenn die 
Sache nichts zu bedeuten hätte, kann man nicht 


und den vom Abg. 
ſchritten hätte, ſo hätte 
ndigung erzielen laſſen, 
e Verbeſſerung erfahren, 


Altı teußi 


Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
Al, mit Botenlohn 


eitung. 


lbinger 


werktägli 
1 1,90 4. x. 


Nr. 3. 


Zeitungen vermittelt 


Sturmſignal die ganze politiſche Lage beherrſchen, 
ſo daß die anderen den Reichstag beſchäftigenden 
Fragen dagegen zurücktreten. 

Aber auch ohne den Vorſchlag eines Marine⸗ 
Septennats würden die Tirpitz'ſchen Pläne, wenn fie 
im weſentlichen den unwiderſprochenen Mittheilungen 
der offiziöſen Preſſe entſprechen, ein ſo eigenthüm⸗ 
liches Entgegenkommen gegen die Anſichten der 
Volksvertretung involviren, daß ſich ernſte Beſorg⸗ 
niſſe aufdrängen, wohin die Reiſe in dieſer Seſſion 
gehen wird. Der Reichstag hat in der letzten 
Tagung die erſten Raten zu mehreren neuen Kriegs⸗ 
ſchiffen entweder ganz abgelehnt oder doch die großen 
Summen gekürzt und dadurch deutlich zu erkennen 


gegeben, daß ihm die Hollmann'ſchen Flotten⸗ 
pläne zuweit gehen. Die Majorität iſt da⸗ 
für zwar zu den „vaterlandslofen Geſellen“ 


gerechnet worden, aber man hat den Reichstag doch 
nicht aufgelöſt und iſt bei allen Geldbewilligungen 
weiterhin auf ihn angewieſen. Man hätte doch 
irgend welche Zugeſtändniſſe an ihn erwarten dürfen. 
Aber weit gefehlt! Die angekündigten neuen Pläne 


dem ſchon im nächſten Jahre nicht nur alle die 
Summen, die jetzt auf erſte Raten abgeſtrichen wor- 
den ſind, ſowie ſelbſtverſtändlich die weiteren Raten 
für die ſchon im Bau begriffenen Schiffe, ſondern 
außerdem noch 14 Millionen Mark an erſten Raten 
für neue Schiffe verlangt werden ſollen, denen dann 
in den nächſten Jahren die andern Raten folgen 
würden. 
hundert Millionen Mark für neue Schiffe, die 
in den nächſten ſieben Jahren gebaut werden 
ſollen, und für die damit zuſammenhängenden Aus— 


theidigenden Küſten des deutſchen Reiches noch in 
den internationalen Verhältniſſen neuerdings eine 


wird, die die Geſammtauffaſſung über die Aufgaben 
unſerer Marine umgeſtalten könnte. 
Höhe der Forderungen, ſondern auch die Methode, 
wie man von oben her den Reichstag behandelt, 
iſt bezeichnend für die ganze Lage und wird, gleich— 
viel wie die bevorſtehende Seſſion enden mag, 
hoffentlich auch auf die Wähler ihre Wirkung 
nicht verfehlen. Denn ſie ſind es doch ſchließlich, 
die im Reichstage brüskirt werden. 


Städtiſche und ländliche 


Rekruten. 
Von Neuem wird ein agrariſches Axiom 
durch die thatſächliche Entwickelung vollſtändig 
widerlegt. Die Agrarier haben bisher bei jeder 


Gelegenheit die Behauptung verbreitet, daß die 
ländliche Bevölkerung das Rückgrat der deutſchen 
Wehrhaftigkeit ſei, daß Deutſchland mit der weiteren 
Ausbreitung der Induſtrie an Wehrkraft einbüße 
und daß man deshalb durch alle jene künſtlichen 
Mittel, wie ſie die agrariſche Weisheit erfindet, der 
induſtriellen Entwickelung Hinderniſſe in den Weg 
legen müſſe. Richtig iſt unzweifelhaft, daß in 
Deutſchland ſich der Uebergang vom Agrar- zum 
Induſtrieſtaat ſchnell und kräftig vollzieht, aber 
vollkommen falſch iſt die Behauptung, daß darunter 
die Wehrhaftigkeit der Nation leidet und dem Reiche 
deshalb der Untergang droht, wenn dieſe Umwand— 
lung noch weitere Fortſchritte macht. 

Die unerbittliche Statiſtik verweiſt die agrarifche 
Behauptung ins Gebiet der Legende. Gerade das 
Gegentheil iſt der Fall. Vor Kurzem wurde in 
der baieriſchen Kammer dieſe Frage erörtert und 
dabei von der Regierung mitgetheilt, daß bei der 
Rekrutirung von 1895 in Baiern von je 100 Vor⸗ 
geſtellten der einzelnen Berufsklaſſen wirklich aus⸗ 
gehoben ſind aus der Landwirthſchaft 26,4, aus 
der Induſtrie dagegen 28,4, aus dem Handel 
22,8, aus den ſonſtigen Berufsklaſſen und Berufs⸗ 
loſen 27,5. Danach ſtellt die induſtrielle Be— 
völkerung verhältnißmäßig mehr taugliche 
Soldaten als die ländliche und dies noch dazu 
in einem vorwiegend ländlichen Staate wie Baiern. 
9 Dieſe Angaben werden voll inhaltlich beſtätigt 
Be, eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung des be- 
annten Nationalökonomen, Profeſſors Brentano, 
deren Ergebniſſe dieſer ſoeben in der Volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft zu München mitgetheilt hat. 
Prof. Brentano hat eine Berechnung aufgeſtellt, 
wieviel taugliche Rekruten auf je 1000 Quadrat- 
filometer in den drei Jahren 1893/96 einerſeits in 
überwiegend induſtriellen Bezirken, andererſeits in 
überwiegend Landwirthſchaft treibenden Bezirken 


gehen noch weit über die Hollmann'ſchen hinaus, in⸗ 


Im ganzen ſcheint es ſich um fünf 


gaben zu handeln, obgleich weder in den zu ver⸗ 


Aenderung eingetreten iſt oder auch nur behauptet 


Nicht nur die 


Inferafe 


— 


eingeſtellt werden konnten. Als landwirthſchaftliche 
Bezirke bezeichnet er diejenigen, in denen von 1000 
Erwerbsthätigen mehr als die Hälfte in der Land— 
wirthſchaft thätig ſind, als nichtlandwirthſchaftliche 
diejenigen, in denen die in Induſtrie und Handel Er- 
werbsthätigen mehr als die Hälfte bilden. Dabei 
hat ſich denn herausgeſtellt, daß die landwirth— 
ſchaftlichen Bezirke in der Zahl ihrer Mann⸗ 
ſchaften weitaus zurückſtehen hinter den 
induſtriellen, und daß unter den landwirthichaft- 
lichen wieder diejenigen mit ſtarkem Großgrund— 
beſitz mit überwiegend agrariſcher Bevölkerung 
zurückſtehen. Während im Durchſchnitt auf 1000 
Quadratkilometer im Deutſchen Reich 468,5 Mann 
ausgehoben worden ſind, erreicht die Zahl in den 
agrariſchen Bezirken nur 341,7, in den induſtriellen 
aber 571,5, in den Gegenden des Großgrundbe— 
ſitzes mit überwiegend agrariſcher Bevölkerung 
336,5. Freilich trägt zu dieſem Verhältniß auch 


die Dichtigkeit der Bevölkerung bei; aber dieſe iſt 


doch wiederum ein Ergebniß der induſtriellen Ent⸗ 
wickelung. 
mit Sicherheit, 


daß induſtrielle 


der Einwanderung aus Landwirthſchaft treibenden 
Bezirken her. 

Nun könnte von agrariſcher Seite der Einwand 
erhoben werden, daß die vom Lande ſtammenden 
Rekruten ſich beſſer für den Heeresdienſt eignen. 
Dieſe Behauptung wird bekanntlich vielfach aufge— 
ſtellt. Aber auch damit iſt es nichts. In der Er⸗ 
örterung über den Vortrag wurde dieſe Frage von 
dem baieriſchen General v. Sauer behandelt 
Dieſer beſtritt entſchieden, daß das ländliche Re— 
krutenmaterial beſſer als das ſtädtiſche ſei. Die 
Bauernrekruten ſeien ſtattlicher als die aus in- 
duſtriellen Gegenden; aber die Erſteren unterwürfen 
ſich nur äußerſt widerwillig der militäriſchen Dis⸗ 
ziplin und ſeien häufig nichts weniger als ange— 
nehme Untergebene; der Widerwille des Bauern- 
burſchen gegen das Militär ſteigere ſich oft ſo, daß 
die körperlichen Eigenſchaften der Bauernburſchen 
dadurch ſehr in den Hintergrund treten. Ferner 
fehle ihm, wenn er auch keineswegs unintelligent 
ſei, doch der weitere Geſichtskreis des Städters, 
deſſen Gewandtheit im Ausdrucke, deſſen raſche 
Entſchloſſenheit und Umſicht. Die bäuerliche 
Reſerve- und Landwehrarmee ſei viel weniger gut 
als die ſtädtiſche; gar bald nach ſeiner Entlaſſung 
in die Reſerve verliere der bäuerliche Soldat 
ſehr an Brauchbarkeit. Dem Städter komme 
auch die körperliche Uebung in Turnvereinen ꝛc. ſehr 
zu ſtatten; auch ſei es verfehlt, zu glauben, daß die 
bäuerlichen Soldaten marſchfähiger ſeien als die 


ſtädtiſchen; die letzteren gewöhnten ſich auch viel leichter 


an die militäriſche Koſt und an die hygieniſche Disziplin. 
Eine Ausgleichung der Vorzüge und Nachtheile des 
bäuerlichen und ſtädtiſchen Rekrutenmaterials ſei 
ſehr wohl möglich und geboten. 

Dieſe Ergebniſſe einer objektiven Prüfung der 
wichtigen Fragen ſind ſehr intereſſant und lehrreich. 
Sie räumen mit einer agrariſchen Legende auf, die 
auch in Wahlkämpfen oftmals eine Rolle geſpielt 
hat und geben die Sicherheit, daß Deutſchlands 
Wehrkraft nicht die geringſte Einbuße erleiden 
wird, auch wenn wir noch mehr in den Induſtrie⸗ 
ſtaat hineinwachſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Den Adel von Gottes Gnaden ruft die 
„Deutſche Adelsztg.“ zum politiſchen Eintreten für 
die konſervative Partei auf. Sie leiſtet ſich dabei 
folgende ſchöne Sätze: 

Der Edelmann, der die Schwingen, welche 
ſeines Gottes Gnade ihm in den Traditionen 
ſeines Standes gegeben, nur in der Sonne des 
Hof- und Salonlebens, auf den Pfaden des „High 
life“ und auf der Rennbahn glitzern ſehen, ſie aber 
nicht zu dem Aufflug gebrauchen will, den ſeines 
Standes angeftammter Beruf von ihm ver— 
langt, der halte ſich zu den Mächten, in deren 
Reihen er gehört: zur titulirten oder auch nicht 
titulirten liberalen Bourgeoiſie. Wer aber Gott 
fürchtet, den König ehrt und die Brüder liebt, ber- 
mag keinen Kompromiß zu ſchließen mit den 
Männern von „Bildung und Beſitz“, den Vernunft⸗ 
Monarchiſten der „Köln. Ztg.“ und den Leuten der 


” 


„Nationalztg.“, denen es eine Luft iſt, außerhalb 


des Schattens der Kirche zu leben. Erſt wenn wir 
— ſo ſchließt der Artikel — dem Liberalismus 
aller Schattirungen das Rückgrat gebrochen 
haben werden, wird man des Umſturzes Herr 
werden.“ 


= — 


Die Unterſuchungen Brentano's ergeben 
Diſtrikte 
abſolut und relativ mehr Rekruten liefern 
als agrariſche, und zwar ſtammen dieſe nicht von 
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Der Adelshochmuth ſchießt ja wieder recht 
üppig ins Kraut. In den Jahren der Erniedrigung 
zu Anfang des Jahrhunderts that er ſich genau 
ebenſo durch ſeine Anmaßlichkeit hervor; er hat 
dann aber auch den Hauptantheil an der Schmach 
der Jahre 1806 und 1807 gehabt. Daran muß 
bei allen Verſuchen hochmüthiger Erhebung über 
das Bürgerthum immer wieder erinnert werden. 
* 


— TEREN — 


* 

Zur Militärſtrafprozeßreform erfährt der 
„Hannov. Kur.“ aus Berlin, der Ausſchuß des 
Bundesraths war durchaus nicht gewillt, die Reform 
ſelbſt durch das Moment des baieriſchen Reſervat— 
rechtes in Frage ſtellen zu laſſen, verwies viel— 
mehr die Löſung dieſer neu aufgetauchten Kontroverſe 
aus dem Geſetz ſelbſt in das Einführungsgeſetz, 
wo ausdrücklich feſtgeſetzt werden ſoll, daß die 
Reſervatrechtsfrage einer ſpäteren Entſcheidung 
vorzubehalten ſei. Die Unterredung zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler, welche Ende voriger Woche 
vor der Liebenberger Jagd im Reichskanzlerpalais 
ſtattfand, brachte dann auch die Zuſtimmung des 
Kaiſers zu dem vom Bundesrathsausſchuß um⸗ 
gewandelten Entwurf. 1 

* 

Die getrennten Verkaufsräume des Marga⸗ 
rinegeſetzes bedeuten lediglich eine Schädigung 
der Landwirthſchaft. Zu dieſer Erkenntniß iſt 
jetzt auch die agrariſche „D. Tagesztg.“ gelangt. 
Sie ſchreibt: Mit der Beſtimmung über die ge- 
trennten Verkaufsräume war von den Geſetzgebern 
durchaus nicht eine Beläſtigung der Kauflente be⸗ 
abſichtigt worden. Das mag ſein. Aber man 
hätte ſich auch ſagen müſſen, daß die Vorſchrift 
ohne ſolche Beläſtigung nicht durchführbar iſt. Es 
ſcheint in der That, daß durch die getrennten Ver— 
kaufsräume lediglich eine Schädigung der Land— 
wirthſchaft, durch Rückgang der Butterdetail— 
verkaufsſtellen, bewirkt wird. — Dieſe Wirkung 
der Verkaufsräume haben wir wiederholt vorausge— 
ſagt. Der blinde Eifer der Agrarier hat hier wie 
in anderen Fragen den Landwirthen den größten 
Schaden zugefügt. Hoffentlich werden die Land— 
wirthe durch den Schaden nun endlich klug werden. 


* * 
* 


Der Zwiſchenfall auf Halti. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ iſt in der Lage, die Darſtellungen 
der Blätter über die Vorgänge auf Haiti dahin 
richtig zu ſtellen, daß der deutſche Reichsangehörige 
Emil Lüders, Fuhrwerksbeſitzer in Port-au⸗Prince, 
wegen angeblichen Widerſtandes gegen Poliziſten, 
die ohne ſchriftlichen Befehl eines Richters in ſeine 
Beſitzungen eingedrungen waren, um einen ſeiner 
Angeſtellten zu verhaften, am 21. September in 
Haft genommen und in erſter Inſtanz zu einem 
Monat, in zweiter Inſtanz zu einem Jahre 
Gefängniß und Geldſtrafe verurtheilt wurde. Der 
Vertreter des kaiſerlichen Miniſterreſidenten, Graf 
Schwerin, wohnte der zweitägigen Gerichtsverhandlung 
in zweiter Inſtanz bei und gewann die Ueber⸗ 
zeugung, daß das Vorgehen der Poliziſten unge⸗ 
ſetzlich und das Urtheil auf Grund unrichtiger Aus⸗ 
ſagen ergangen war; er erſtattete am 14. Oktober 
eine telegraphiſche Meldung nach Berlin und er⸗ 
hielt am 16. Oktober den Auftrag, die ſofortige 
Entlaſſung des Lüders aus der Haft und die 
Beſtrafung der ſchuldigen Beamten zu fordern. 
Lüders wurde am 22. Oktober freigelaſſen 
und iſt nach Newyork abgereiſt. — Die Verwendung 
des amerikaniſchen Geſandten für die Begnadigung 
des Lüders ſoll theils darauf zurückzuführen ſein, 
daß der Mitinhaber der Firma Lüders amerikani- 
ſcher Staatsangehöriger iſt, und theils darauf, daß 
durch das energiſche Vorgehen des deutſchen Ver⸗ 
treters eine hochgradige Erregung der Bevölkerung 
in Port-au⸗Prince hervorgerufen wurde, die den 
dort wohnenden Fremden gefährlich zu werden 
drohte. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ betont die Noth- 
wendigkeit einer angemeſſenen Entſchädigung des 
Lüders durch die Regierung von Haiti und eine 
Reviſion des ſtattgehabten Verfahrens. 

* * 


* 

Auf die Nothwendigkeit der Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht in England wird 
von engliſchen Militärs immer dringender hinge: 
wieſen. Wie der Londoner Korreſpondent der 
„Köln. Volkszeitung“ erfährt, gab der We 
mandirende der britiſchen Armee, General 8 5 
ſeley, eine umfaſſende Denkſchrift heraus, in en 
die völlige Umgeſtaltung des britiſchen Heerwe dite 
von dem gegenwärtigen Kabinet aufs deine 
fordert. General Wolſeley fordert die a 10 6 die 
Dienſtpflicht und macht kein Hehl daraus, elt 
gegenwärtige Wehrverfaſſung des britiſchen 


reiches ein veraltetes Syſtem ſei. General Wolſeley 
erklärte, die Legende, England beſitze durch Gibraltar 
den Schlüſſel zum Mittelländiſchen Meer, müſſe 
zerſtört werden. Die Beſetzung der Sud abai auf 
Kreta ſei für Englands Stellung im Mittelmeer 
durchaus wichtiger als jede Verſtärkung von Gibral⸗ 
tar. Die Beſetzung der Sudabai dürfte aber den 
Engländern ſo leicht nicht gelingen. Bekanntlich 
ſollen die Ruſſen ein Auge auf dieſen Stützpunkt 
einer Mittelmeerflotte haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. November. 


— Der Kaiſer nahm am Dienſtag Nachmittag 
verſchiedene Meldungen entgegen. Am Mittwoch 
früh begab er ſich mit der Kaiſerin zur Hubertus⸗ 
jagd. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 
Kontreadmiral Tirpitz, wird von dem Prinzregenten 
von Bayern in München am Sonnabend in Audienz 
empfangen werden. 

— Zum außerordentlichen Geſandten am ru⸗ 
mäniſchen Hof iſt der bisherige Geſandte in Stock⸗ 
holm, Graf v. Bray⸗Steinburg, ernannt worden. 

— Die freikonſervative „Poſt“ tritt für Ab⸗ 
ſchaffuug der geheimen Stimmabgabe bei 
den Reichtagswahlen ein. — Natürlich! Erſt 
kommt das geheime Wahlrecht heran, dann das 
allgemeine, zum Schluß möchte die „Poſt“ die 
Reichstagsabgeordneten vom Frhrn. v. Stumm 
ernennen laſſen. 

— Zur Berichtigung des Präſidenten des 
Reichsverſicherungsamts, Gaebel, macht die „Frankf. 
Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß dieſe Berichtigung 
das Weſen der Sache garnicht berühre, näm— 
lich die Frage, wer denn thatſächlich Herrn Gaebel 
zu ſeiner Empfehlung der Hülle'ſchen Schriften ver⸗ 
anlaßt hat. Man weiß aber, wer das iſt. 

— Der Adel iſt dem Aſſiſtenzarzt der Reſerve 
und am Krankenhauſe zu Moabit Dr. Erdmann 
Golz verliehen. — Der „Reichsanz.“ ſpricht natür- 
lich wieder von einer „Erhebung“ in den Adelſtand. 

— Für die Stichwahl in der Weſtpriegnitz 
hat das antiſemitiſche Wahlkomitee bisher 
keine Parole ausgegeben. Dagegen ſchreibt die 
von den antiſemitiſchen Abgeordneten Hirſchel und 
Köhler herausgegebene „Deutſche Volkswacht“: 
„Das Ergebniß der Stichwahl wird das ſein, daß 
wieder ein Konſervativer purzeln wird.“ 

— Frauen als Wahlſchlepperinnen. Eine 
ſozialdemokratiſche Frauenverſammlung in Berlin 
beſchloß am Montag nach einem Vortrage des 
Stadtverordneten Singer für die bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen, die Wahlbewegung nach 
Kräften zu betreiben und ſich am Wahltage ſelbſt 
durch Heranholung ſäumiger Wähler nützlich zu 
machen. 

— Die Einnahmen der Poſt- und Tele⸗ 

graphen verwaltung find im erſten Halbjahr des 
Etatsjahres 1897/98 um 11,5 Millionen über die 
Einnahmen derſelben Zeit des Vorfahres geſtiegen. 
Im Vorjahr betrug die Einnahmeſteigerung für das 
Halbjahr gegen 1895/96 nur 6,4 Millionen. Da 
das zweite Halbjahr des Etatsjahrs bei dieſer Ver⸗ 
waltung den größeren Theil der Einnahmen bringt, 
fo wird der Ueberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung auch in dieſem Jahr erheblich über den 
etatsmäßigen Anſchlag hinausgehen. 
Das Generalkommando des 10. Armee 
korps hat gegen Paſtor Naumann Strafantrag 
geſtellt wegen Beleidigung des Bezirkskommandeurs 
Schönbeck. Der Grund iſt folgender: Wie bekannt, 
hatte Dr. M. Ruprecht in Göttingen, Mitinhaber 
des dortigen Buchverlages Vandenhöck u. Ruprecht, 
im Juli d. Is. ſeinen Abſchied als Reſerveoffizier 
erhalten. Gegen Dr. Ruprecht lag dienſtlich nichts 
vor. Das Einzige, was ihm vom Bezirkskomman⸗ 
deur Major Schönbeck vorgehalten wurde, war ſeine 
werbende Thätigkeit als Mitglied des national-fozia- 
len Vereins, die er nicht aufgeben wollte. Hierauf 
hat Pfarrer Naumann in der „Zeit“ vom 28. Au⸗ 
guſt mit einem Artikel geantwortet, der feiner Ent- 
rüſtung deutlichen Ausdruck giebt. Dieſer Artikel 
iſt es, der ihm die Anklage wegen Beleidigung ge- 
bracht hat. 

— Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet: 
An die hamburgiſche Bürgerſchaft gelangte ein An— 
trag des Senats betreffend das Staatsbudget 
für das Jahr 1898. Nach demſelben ſind die Ein⸗ 
nahmen auf 77406,696 Mk., die Ausgaben auf 
79 392,638 Mk., ſomit der Fehlbetrag auf 
1985,942 Mk. veranſchlagt. 

— Das Wiesbadener Schöffengericht verurtheilte 
den Redakteur der „Freiſinnigen Zeitung“ zu 
Berlin und den des „Wiesbadener Anzeige— 
blatts“ wegen Beleidigung des Kandidaten der 
Zentrumspartei bei der letzten Reichstagswahl 
Grafen Raymund Fugger zu je 500 Mark Geld⸗ 
buße. 

— Zu der Petiton des Allgemeinen Jour⸗ 
naliften- und Schriftftellertages, betreffend die Straf⸗ 
vollziehung bei Preßvergehen berichtet die 
„Staatsb.⸗Zeitung“ über die Erfahrungen eines 
ihrer Redakteure, die einen neuen Beleg für die 
Nothwendigkeit einer Reform auf dieſem Gebiete 
geben. Der Betreffende wurde, als er eine Haft 
von vier Wochen wegen Preßvergehens verbüßte, 
im Tauſch⸗Prozeß als Zeuge vernommen und zu 
dem Behuf nach dem Gerichtsgebäude gebracht. Die 
ihm hierbei widerfahrene Behandlung wird wie 
folgt geſchildert: „Das erſte Mal mußte er es über 
ſich ergehen laſſen, einige Zeit in einer Detentions⸗ 
zelle mit einem Zuchthäus ler zuſammen zuzubringen; 
das zweite Mal aber erging es ihm noch ſchlimmer. 
Er wurde nämlich in Moabit in eine Zelle, d h. 
einen Raum von 6 Schritt Länge und 4 Schritt 
Breite gebracht, in der ſich nicht weniger als acht 
Sträflinge, darunter Verbrecher von niedrigſter 
Art, befanden. In dieſer Geſellſchaft mußte er 
von Morgens 8½ bis Nachmittags 4½ Uhr, 
alſo volle acht Stunden, zubringen, und man kann 
ſich wohl denken, was er in dieſer Zeit zu hören 
bekam, von allem andern zu ſchweigen. Und zu der 
ſeeliſchen Marter, die das erzwungene Zuſammen⸗ 


Trocken gereicht. 


ihm die Antwort zu Theil: „Wir haben hier kein 
Reſtaurant.“ Und das war noch dazu am letzten 
Monat Da 


der verbüßt. 


Korridor zubringen. Das iſt die Behandlung 


dem heutigen Syſtem.“ 


tung. 


den Schmelzofen zu wandern. 


wünſchen übrig läßt. Ahlwardt ſuchte in derſelben 
Verſammlung es ſo darzuſtellen, als ob der In— 
haber der Chokoladenfirma, von der ſeine Frau in 
der Nahrungsmittel-Ausſtellung Koſtproben ent⸗ 
nommen hat, als Jude abſichtlich auf einen Rein⸗ 
fall ſeiner ganzen Familie ſpekulirt habe. Die 
Firma habe ihm mitgethetlt, daß das viel beſprochene 
Packet Chokolade, welches ſeine Frau mitgenommen 
habe, aus Verſehen unter die jedermann zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Koſtproben gerathen ſei. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Der „Temps“ meldet: Die der lateiniſchen 
Münzkonvention angehörigen Staaten haben 
eine Vereinbarung beſchloſſen, nach welcher ſie das 
Recht haben ſollen, über die bisherige, vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzte Grenze hinaus neue Silber— 
ſcheidemünzen zu prägen und zwar einen Franc 
pro Kopf der Bevölkerung. Frankreich hat im 
Hinblick auf ſeine Kolonialbevölkerung das Recht 
erhalten, ſeine Silberſcheidemünzen um 130 Mill. 
Fres. vermehren zu dürfen. Der Vorſchlag zu der 
Vereinbarung iſt von der Schweiz ausgegangen. 

— Der Senatspräſident Scheurer hat ſein 
Material über den Dreyfus-Prozeß dem Kriegs⸗ 
miniſter zugeſtellt, ſo daß derſelbe Zeit hat, ſich zu 
informiren und heute in der Kammer eine Erklä⸗ 
rung abzugeben, ob eine Reviſion des Prozeſſes 
unvermeidlich iſt. 

Amerika. 


— Bei der New⸗Yorker Bürgermeiſter— 
wahl am Dienſtag iſt leider die Partei der an⸗ 
ſtändigen Leute, die ſich aus Republikanern und 
Demokraten zuſammenſetzt und den Präſidenten der 
Kolumbia⸗Univerſität aufgeſtellt hat, unterlegen. 
Nach bisheriger Feſtſtellung iſt, wie ſchon gemeldet, 
zum Mayor von New⸗York der Kandidat von 
Tammany Hall, Richter Van Wyck, mit großer 
Mehrheit gewählt worden. Die nächſthohe Stimmen⸗ 
zahl erhielt Low, der Kandidat der Bürgerpartei. 
Die New⸗Norker demokratiſche Partei iſt nach ihrem 
Verſammlungslokal Tammany-Hall in der ganzen 
Welt bekannt. Sie wird auch kurzweg der „Tiger“, 
ihr Lokal die „Räuberhöhle“ genannt. Ein großer 
Theil ihrer Truppen beſteht aus Iren, die dem 
Winke des Erzbiſchofs von New⸗Nork gehorchen, 
mit dem Tammany daher die beſten Beziehungen 
pflegt. In ihr erreicht die amerikaniſche Partei- 
Korruption ihren Gipfel, und das will viel ſagen. Die 
Deutſchen haben, nachdem ſie 1889 gegen Tammany 
geſtimmt, 1893 ihm ihre Stimmen zugewandt und 
da die deutſch⸗amerikaniſche Reform⸗Union 40 000 
Wähler zählt (allerdings gilt dieſe Ziffer für Groß⸗ 
New⸗-Nork), jo haben fie beide Male den Aus⸗ 
ſchlag gegeben, 1889 wollten ſie die Korruption 
von Tammany treffen und verhalfen daher dem von 
den Republikanern aufgeſtellten anſtändigen Kandidaten 
zum Siege. Darauf erließ die republikaniſche 
Partei des Staates New⸗Nork jedoch ein jo blöd- 
ſinniges, jeden Ausſchank am Sonntag rundweg 
verbietendes Geſetz, und der republikaniſche Mayor 
wandte es mit ſolcher Schärfe an, daß die Deutſchen 
1893 im Zorne für den Tammany Kandidaten 
ſtimmten und deſſen Sieg entſchieden. Auch dies⸗ 
mal ſcheinen leider viele deutſche Stimmen dem 
Tammanhſten zugefallen zu ſein. — Nach den 
endgiltigen Feſtſtellungen wurden bei der Bürger⸗ 
meiſterwahl für Richter van Wyck 235 181 Stimmen, 
für Low 149 873, für den Republikaner Tracy 
101 823 und für Henry George jr. 20 727 Stimmen 
abgegeben. 

—. Zahlreiche hervorragende Kubaner, darunter 
viele bisherige Autonomiſten, erließen der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge ein Manifeſt, in dem erklärt wird, 
die Kubaner könnten nicht die Autonomie, ſondern 
nur die volle Unabhängigkeit annehmen.. 


Von Nah und Fern. 


* „Was wiſſen Sie von Bismarck?“ Die 
„Frankf. Ztg.“ hatte vor einigen Tagen berichtet, 
ein Offizier habe an einem der letzten Geburtstage 
Bismarcks ſeine Rekruten examinirt, was ſie eigent⸗ 
lich von Bismarck wüßten. Einer der Marsföhne 
war der Meinung, Bismarck habe zur Zeit der 
Freiheitskriege gelebt, ein zweiter antwortete: „Er 
hat gepredigt,“ und ein dritter platzte mit den koſt⸗ 
baren Worten heraus: „Bismarck war Kaiſer von 
Frankreich.“ Die „Tägl. Rundſchau“ bezeichnete 
dieſe Antworten deutſcher Rekruten als „ſchier un- 


ſein mit dem Auswurfe der menſchlichen Geſellſchaft 
verurſachte, geſellte ſich noch körperliches Unbehagen, 
hervorgerufen durch den Hunger; denn in den ganzen 
acht Stunden ſeines Aufenthalts in der Moabiter 
Zelle wurde dem Redakteur weder Naß noch 
Ein Krug Waſſer zum allge⸗ 
meinen () Gebrauch ftand allerdings da, auf die 
Bitte um Mittageſſen (für ſein Geld) aber wurde 


Tage der Strafe; denn Nachmittags 5 Uhr war 
die Entlaſſung der 
Zeugen erſt gegen 6¼ Uhr erfolgte, fo mußte er, 
der nunmehr aus der Strafhaft entlaſſene Zeuge, 
noch mit leerem Magen bis zu dieſer Zeit auf dem 


eines zu Gefängniß verurtheilten Redakteurs unter 


— Ahlwardt ergeht ſich wieder in neuen 
Beſchuldigungen gegen die Militärverwal⸗ 
So hat er in einer Verſammlung am 
Montag Abend in Martens Feſtſalon in der Frie⸗ 
drichſtraße behauptet, daß gegenwärtig täglich ganze 
Wagenladungen zertrümmerter Löweſcher Gewehre 
in Hörde, Weſtfalen, eintrafen, um dort entweder 
zu 50 Pfg. das Stück verkauft zu werden, oder in 
Es ſei das der 
beſte Beweis für ſeine im Judenflintenprozeß auf⸗ 
geſtellten Behauptungen. — Hoffentlich wird Herr 
Ahlwardt dieſe ſeine offenbar wiederum aus der 
Luft gegriffene Behauptung auch im Reichstage 
wahr halten und dann von der Militärverwaltung 
eine Antwort erhalten, die an Klarheit nichts zu 


glaublich.“ Jetzt ſchreibt aber dieſem Blatte ein 
ein⸗ 
zelnen ſeiner Rekruten die Frage richtete: „Was 
wiſſen Sie von Bismarck?“ Die Antworten erweckten 
Einer 
der Rekruten wußte von Bismarck nur, daß er ein 
„alter Mann“ ſei, ein anderer nur, daß er den 
andere erklär⸗ 
ten: „Bismarck iſt todt“, auf die Frage „Wie lange?“ 
meinten ſie einzeln — es waren dies mehrere — 


Offizier, daß auch er einmal an jeden 


bald ſein Intereſſe, daß er ſie aufſchrieb. 


hohen Titel „Fürſt“ habe. Wieder 


„Schon ſeit Jahren“. Ein Anderer gab zur Ant— 
wort: „Er iſt penſionirt“, ferner „Er lebt in Ber- 
lin“, ja ſogar „Er lebt in Paris“. 


wort, eine andere: „Er war General-Feldmarſchall, 
hat 1870 mitgemacht und war ſtets an der 
Seite von Kaiſer Wilhelm.“ Einer 
— ſeines Zeichens Kolonialwaarenhändler — er⸗ 
kärte: „Er hat die afrikaniſchen Kolonien gegründet“, 
und ein zweiter Vertreter dieſes Standes erzählte: 
„Er hat gegen den Handelsvertrag mit Rußland 
proteſtirt, dann iſt der Zollkrieg mit Rußland aus⸗ 
gebrochen.“ Des öfteren fand der Offizier die 
Anſicht, daß Bismarck lediglich Soldat ſei und als 
General ſich Verdienſte erworben habe. So eine 
Art Chef des Generalſtabes muß ein Rekrut in ihm 
vermuthen, der berichtete: „Er hat ſich im Feld— 
zug immer ausgeſonnen, wie es ſich am beſten 
ſchicken könnte.“ Ein Anderer nennt ihn 
einen „tüchtigen Kriegsheld“, etwas geringere 
Anerkennung zollt ihm der Ausſpruch: „Er hat 
den Feldzug mitgemacht und das Ehrenzeichen 
für gute Führung erworben.“ In bibliſcher Tonart 
an Joſef in Egypten erinnerte die Antwort: „Er 
war einer der Größten am königlichen Hofe“, eine 
weitere Entgegnung: „Der zweite Kopf bei Köngig“, 
ein anderer: „Er war ein Mitbegründer des Drei- 
bundes und hat den Kriegsplan bearbeitet“. Ein 
Rekrut polniſcher Abkunft erzählte: „Es war ein 
großer Fürſt, aber zu den Polen war er nicht 
gut!“ Als Reichstagspräſidenten denkt ihn ſich ein 
Anderer: „Er war Reichskanzler und Vorſitzender 
im Reichstag“, während ihn ſein Nachbar lediglich 
für Preußen in Anſpruch nimmt und ihn als „das 
Oberhaupt im Abgeordnetenhauſe“ bezeichnet. Den 
Gipfel der Thorheit erreichte folgende Erwiderung: 
„Bismarck ſtammt von den Hohenzollern ab und iſt 
am 1. April geboren“. Es waren im Ganzen 
ſechsundſechzig Rekruten, an die der Offizier die 
Frage richten konnte. Von dieſen wußten zweiund⸗ 
zwanzig Mann (alſo genau ein Drittel) überhaupt 
nichts von Bismarck. Der Offizier erklärt, er habe 
ſich die größte Mühe gegeben, irgend eine Erinnerung 
in ihnen zu erwecken, es blieb erfolglos, ſie erklärten, 
niemals in ihrem Leben etwas von dieſem Manne 
gehört zu haben. Ein weiterer — der Dreiund- 
zwanzigſte alſo — gab zu, mal etwas von einem 
Bismarck gewußt zu haben, das habe er jedoch 
wieder vergeſſen. — Es wäre intereſſant zu erfahren, 
wo die Examen ſtattgefunden haben und mit 
welchem Rekrutenmaterial! 

* Eine Privatklage gegen den Oberbürger⸗ 


meiſter Zelle hat der Gemeindebeamte Richard 


Sund in Schöneberg angeſtrengt. Sie ſollte am 
Mittwoch vor der 150. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts verhandelt werden. Oberbürger- 
meiſter Zelle war nicht perſönlich erſchienen, er wurde 
durch den Rechtsanwalt Springer vertreten. Es 
handelt ſich um folgenden Vorgang: Die Hilfs- 
arbeiter des Magiſtrats („Ortsverein der Ge— 
meindebeamten von Berlin“) richteten am 12. Januar 
d. J. eine Petition an das Abgeordneten- und 
Herrenhaus, in welcher ſie außer anderen Ver— 
günſtigungen eine Gleichſtellung mit den feſt ange— 
ſtellten Gemeindebeamten erbaten. Die Petition 
war mit einer beſonderen Schärfe gegen den Magiſtrat 
abgefaßt und enthielt u. a. den Paſſus: „Uns beliebt 
der Magiſtrat von Berlin ſogar im Falle der 
Krankheit unſer kärgliches Gehalt vorzuenthalten.“ 
Auf dieſe Petition richtete der Magiſtrat von Berlin 
eine vom Oberbürgermeiſter Zelle unterzeichnete 
Erwiderung an beide Häuſer des Landtages, 
in welcher er ausführte, daß jene Behauptung 
des Ortsvereins unwahr und die Unwahrheit den 
Unterzeichnern der Petition bekannt ſei, da mehrere 
von ihnen ſelbſt im Falle der Erkrankung Diäten 
erhalten haben. Daraufhin begab ſich der Vor— 
ſitzende des Ortsvereins, Hilfsbeamter Korbach, am 
10. März zu dem Oberbürgermeiſter Zelle, um ihm 
über die Aeußerung des Magiſtrats Vorſtellungen 
zu machen. Als Korbach im Rathhauſe erſchien, 
lehnte Oberbürgermeiſter Zelle es ab, ſich perſönlich 
mit ihm ohne Gegenwart eines Zeugen zu unter⸗ 
halten, in der Vorausſicht, daß über ſolche Vorfälle 
ſofort falſche Berichte in die Oeffentlichkeit dringen. 
Er rief deshalb den Magiſtrats-Bureau-Direktor 


Werkmeiſter hinzu, welcher der Unterredung 
als Zeuge beiwohnte. Als Korbach dem Ober⸗ 
bürgermeiſter vorführte, daß die an den 


Landtag gelangte Aeußerung des Magiſtrats un⸗ 
richtig ſei, ſoll Oberbürgermeiſter Zelle — nach der 
durch ſeinen Vertreter gegebenen Sachdarſtellung — 
geſagt haben: „Sie wollen mich rektifiziren und 
laſſen ſolche Unwahrheiten in einer Petition ſtehen! 
Die Herren wiſſen doch aus eigener Erfahrung, daß 
es nicht wahr iſt, was ſie in der Petition behaupten. 

Einige Zeit nach dieſer Beſprechung wurde der 
Privatkläger Sund, der früher Eiſenbahnſekretär ge⸗ 
weſen, aus ſeiner Stellung als Magiſtrats⸗Hilfs⸗ 
arbeiter entlaſſen. Er hat dann am 22. Juni die 
Privatklage gegen den Oberbürgermeiſter ange⸗ 
ſtrengt. Er gehörte zu den Unterzeichnern der 
Petition und behauptet, daß Herr Zelle in jener 
Unterredung mit Korbach die Unterzeichner der 
Petition „Lügner“ genannt und ihn dadurch belei- 
digt habe. R.⸗A. Springer beſtritt namens des 
Beklagten, daß das Wort „Lügner“ gefallen ſei 
und hob hervor, daß die Behauptung der Petenten, 
daß ſie in Krankheitsfällen keine Diäten erhielten, 
unwahr ſei. Der Beweis ſei leicht zu führen, daß 
ſie — und insbeſondere der Privatkläger — in 
ſolchen Fällen Diäten erhalten haben. Der Privat⸗ 
kläger ſei im Jahre 1885 eingetreten; er ſei im 
Jahre 1886 mit einer Unterſtützung von 60 Mark 
bedacht worden. Er ſei nur ein einziges Mal krank 


„Er war Ge⸗ 
neral bei die Küraſſiere“, lautete wörtlich eine Ant⸗ 


der Rekruten 


geweſen und während dieſer Zeit im Genuſſe ſeiner 
Diäten geblieben. Der Kläger habe im Jahre 1890 
50 Mk., 1891 50 Mk., 1896 90 Mk. und 
1897 90 Mark Diätenzuſchüſſe erhalten. 
Nach der Sachdarſtellung ging der Vorſitzende des 
Gerichtshofs auf die Erörterung der Frage ein, ob 
bei Erhebung der Anklage die Antragsfriſt ge 
wahrt ſei. R.⸗A. Springer betonte, daß er vom 
Oberbürgermeiſter Zelle beauftragt ſei, den Ver⸗ 
jährungs⸗Einwand nicht zu machen und dringend 
bitte, in die Beweisaufnahme einzutreten, welche die 
Hinfälligkeit der ganzen Klage erweiſen müſſe. Der 
Vertreter des Privatklägers behauptete dagegen, daß 
die dreimonatige Antragsfriſt gewahrt ſei. Der 


Kläger habe zunächſt nur gerüchtweiſe von mißliebigen 


Aeußerungen des Oberbürgermeiſters gehört und 
erſt nach und nach über den wirklichen Inhalt der 
Aeußerungen Gewißheit erhalten. Der Privatkläger 
beſtätigte dies — Der als Zeuge anweſende 
Magiſtrats-Hilfsbeamte Korbach erklärte, daß er den 
Tag, an welchem er dem Privatkläger Mittheilung 
von den Aeußerungen des Oberbürgermeiſters ge⸗ 
macht, nicht näher angeben könne. — RI. Springer 
bat wiederholt, die Verjährungsfrage auf ſich be— 
ruhen zu laſſen; nach der materiellen Verhandlung 
werde der Privatkläger vielleicht ſelbſt ſeine Klage 
zurückziehen. — Nach kurzer Berathung verkündete 
der Vorſitzende: Die Wahrung der Antragsfriſt 
unterliegt nicht der Parteidispoſition, ſondern das 
Gericht hat darüber ex officio zu befinden. Der 
Beklagte kann dies nicht durch die Erklärung 


beſeitigen, daß er darauf verzichte. Die 
Privatklage iſt am 22. Juni eingegangen, 
ein ſchiedsmänniſches Atteſt iſt nicht über⸗ 
reicht worden, dies war auch nicht nöthig, 


da die Parteien in verſchiedenen Gerichtsbezirken 
wohnen. Aus den zur Sprache gebrachten Daten 
und den eigenen Angaben des Privatklägers iſt 
feſtzuſtellen, daß letzterer in jedem Falle ſchon vor 
dem 22. März Kenntniß von allen Einzelheiten der 
Unterredung mit dem Oberbürgermeiſter gehabt hat. 
Die Antragsfriſt iſt nicht gewahrt. Deshalb kann 
materiell nicht verhandelt, es mußte vielmehr das 
Verfahren auf Koſten des Klägers eingeſtellt 
werden. — Es iſt bedauerlich, daß es nicht zur 
materiellen Verhandlung gekommen iſt, da wegen 
der angeblichen Aeußerung des Oberbürgermeiſters 
Zelle in den Kreiſen der Berliner Kommunal⸗ 
kr eine ſtarke Hetze gegen denſelben betrieben 
vird. 

* Aus Metz, 29. Okt., wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Ein im Kreiſe ſeiner Kinder und 
Enkel verſtorbener katholiſcher Prieſter dürfte 
zu den Seltenheiten gehören. Hier iſt dieſer Fall 
vorgekommen. Es handelt ſich um den geſtern 
beerdigten Abbe Francois Cavillon. Geboren im 
Jahre 1818, ſtudirte er zuerſt Jurisprudenz und 
war dann bis 1872, alſo bis zu feinem 54 Lebens- 
jahre, Advokat in Saargemünd. Als in dem ge— 
nannten Jahre ſeine Frau, mit der er vier Kinder 
hatte, verſtarb, trat er in das hieſige Prieſterſeminar 
ein und wurde nach zwei Jahren zum Prieſter ge- 
weiht. Bis 1890 wirkte er nün als Seelſorger Ar 


einer kleinen Gemeinde bei Diedenhofen, dann rat 
er in den Ruheſtand und zog zu ſeiner älteſten 
Tochter, die mit einem Hüttendirektor in Kneutingen 
bei Diedenhofen verheirathet iſt, und verlebte dort 
im Kreiſe ſeiner zahlreichen Enkel einen glücklichen 
Lebensabend. 

* Ein Werthpacket mit 7000, Mk., das vor 
einigen Tagen beim Hauptpoſtamt in Heilbronn 
aufgegeben wurde, wird vermißt. 

Wöllersdorf (Niederöſterreich), 3. November. 
„W. T. B.“ meldet: Geſtern Abend ſind auf der 
Strecke Wittmannsdorf —Gutenſtein zwiſchen 
Pieſting und Wöllersdorf die Lokomotive und zehn 
Wagen eines Güterzuges entgleiſt. Ein Hilfs⸗ 
bremſer wurde getödtet, zwei Perſonen wurden 
ſchwer, eine Perſon leicht verletzt. Die Urſache der 
Entgleiſung iſt unbekannt. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

London, 28. Okt. Ein trauriges Geſchick 
hat jüngſt einen bei einer hieſigen Bank in guter 
Stellung beſchäftigten Deutſchen getroffen. Vor 
einiger Zeit wurde er von ſeinem eigenen Hunde 
ohne jede äußere Veranlaſſung ins Ohr biſſen. 
Er ließ die Wunde kauteriſiren und ging dann in 
üblicher Weiſe ſeiner Beſchäftigung nach, folgte auch 


nicht dem Rathſchlage eines der Bankdirektoren, 


ſeinen grade fälligen Urlaub zu einem Beſuche der 
Paſteurſchen Anſtalt in Paris zu benutzen, obwohl 
eine Unterſuchung des inzwiſchen getödteten Hundes 
Anlaß zu Verdacht gab. Von feinem Urlaub zurück— 
gekehrt, fühlte er ſich ganz wohl, bis er vor einigen 
Tagen plötzlich über Verdauungsbeſchwerden klagte. 
Am nächſten Tage erſchien er, von zwei Freunden 
geſtützt und im Geſicht aſchgrau ausſehend, in der 
Bank, um Abſchied zu nehmen, da er ſich ins Hoſpital 
begeben müſſe. Dort ſtarb er ſchon in der folgen- 
19 unter den heftigſten Zuckungen an Toll⸗ 
wuth. 

Eine gewaltige Feuersbrunſt äſcherte am 
Sonntag eine der großen Niederlagen der Aktien- 
geſellſchaft Carter, Paterſon, des größten Stadt⸗ 
ſpeditionshauſes Londons, in dem nördlichen Stadt⸗ 
viertel Clerkenwell ein. Die Niederlage iſt ein 
ausgedehnter Gebäudekomplex von etwa 340 Fuß 
Länge und 120 Fuß Breite und beſteht aus Lager⸗ 
ſchuppen für Packetſendungen, Ställen und Ver⸗ 
waltungsräumen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Nov. In der geſtrigen General- 
verſammlung der Actionäre der Danziger Aetien⸗ 
brauerei wurde gemäß den Vorſchlägen des Auf, 
ſichtsrath beſchloſſen, in dieſem Jahre 6 Procent 
Dividende zu zahlen. 2 

Königsberg, 3. Nov. Ein frecher Ein 
bruch wurde heute früh in einem Handſchuhgeſchäft 
am Paradeplatz verübt, in deſſen Schaufenſter der 


Thäter eine Oeffnung geſchlagen hatte, daß er ber. 


quem einzuſteigen vermochte. Als um 4 Uhr 
Morgens ein Gehilfe der nahen Steinertſchen 
Konditorei nach der Ecke des Paradeplatzes ſich be⸗ 


gab, machte derſelbe die Wahrnehmung, daß ein an 
der Altſtädtſchen Kirche ſtehender, anſcheinend junger 
Mann laut pfiff und dann davonlief. Als der 
Gehilfe um die Ecke des Paradeplatzes kam, ſah er, 
daß ein zweiter Mann aus jenem Schaufenſter 
rücklings herauskam und dann ebenfalls davonlief. 
Der Einbrecher war trotz der ſofortigen Verfolgung 
nicht mehr zu erreichen Wie ſofort an dem er- 
brochenen Schaufenſter feſtgeſtellt wurde, waren 
faſt ſämmtliche ausgelegten Gegenſtände von dem 
Einbrecher mitgenommen worden. 

Pillau, 2. Nov. Geſtern feierte der Haupt⸗ 
lehrer Tolsdorf aus Alt-Pillau ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. Die Vertretung der Ortsbehörden 
die Kollegen aus der Stadt Pillau und dem Dorfe 
Alt-Pillau und einige feiner früheren Schüler hatten 
ſich im Baumgart 'ſchen Saale in Alt⸗Pillau um 
den Jubilar verſammelt, um ihm ſeine Verdienſte 
5 7 inniger Dankbarkeit zu vergelten. Unter 

nah von Geſchenken erblickte man einen Re 
ehe von ſeinen Kollegen, einen Seſſel vom 
Gebe ntvorſtande und zahlreiche andere ſchöne 
Gaben der Dankbarkeit; hat doch der Jubilar 
ſämmtliche 25 Jahre in dieſem Orte amtirt. Ein 
gemeinſames Mahl bei freundlichen Liedergaben von 
Seiten des gemiſchten Chores beſchloß die Feſtlichkeit. 

Tilſit, 3. Nov. Auf eine eigenthümliche 
Art verunglückte das Fräulein S. Bei einem 
Spaziergange kam ein kleiner Hund dem Fräulein 
gegen die Beine gelaufen und brachte die Dame 
zu Fall. Als dieſelbe aufſtehen wollte, war es 
nicht möglich und mußte ſie per Wagen nach Hauſe 
gebracht werden. Der hinzugezogene Arzt hat einen 
Bruch des Oberſchenkelhalſes am linken Bein 
conſtatirt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 4. November 1897. 

2 EIER ne für Freitag 
5. November: olkig mit Sonn in, 
2 Nachtfröſte. 5 Var 

Kaufmännischer Verein. In dem i 
Kauf iſche 2 eſtrige 
Bericht über die Sitzung des Bann Ren 
eins befinden ſich leider zwei Druckfehler, die wir 
hiermit berichtigen. Die Frequenz der Schule des 
Vereins beträgt in der I. Klaſſe 35, Ila und IIb 
je 38 und III. 39 (die fettgedruckten Zahlen waren 
BE Kar: muß es in der vorletzten 
Zeile des Berichtes richtig heißen 57 Schi 
17), darunter 4 Kommis. BA ae 55 
Der Kaufmänniſche Verei 

der Kreisverein des Verbandes der 0 N 
\ oe itſcher dlungs⸗ 
gehilfen zu Leipzig, feierte geſtern im Geb 
Bare ere dir wan Der Vorſtand des 
erelus eröffnete die Feier mit einer herzli 2 
5 der erſchienenen Gäſte et 5 
wüde e Lied „Strömt herbei“ geſungen 
0 Beten 0 glied gab einige komiſche Vorträge 
welches de Feſthelneh a Tänzchen anſchloß, 
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Vortrag. Die Reih 
schaft 5 e der popul B 
rs ragt, ae auf dem Gebiet der 


Publitum feit einer Nate n unſerm Elbinger 


dorff-Zoziechowo hat folgenden Antrag betreffend 
den Wagenmangel geſtellt: „Die Landwirthſchaft 
leidet zeitweiſe ſehr erheblichen Schaden durch die 
unzulängliche Stellung von Waggons und wolle der 
Bezirks⸗Eiſenbahnrath beſchließen, den Herrn Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten zu bitten, durch Ver⸗ 
mehrung des Wagenparks dem Schaden abzuhelfen.“ 
Schließlich ſoll eine Beſprechung des vorläufigen 
Entwurfs des Sommerfahrplans 1898 ftattfinden. 

Hermann Sudermanns neueſtes Bühnen⸗ 
werk „Johannes“, deſſen Aufführung bekanntlich 
in Berlin verboten wurde, erſcheint demnächſt als 
Buch im Verlage der J. G. Cotta'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Stuttgart. 

Der Ausſchuß des Oſtpreußiſchen konſer⸗ 

vativen Vereins hielt in der Königshalle zu 
Königsberg am Montag eine zunächſt geſchäftlichen 
Angelegenheiten gewidmete Sitzung. An Stelle des 
Herrn Baron von der Golg-Kallen, der ſein Amt 
niedergelegt hat, wurde Herr Oberſt von Schack 
zum Delegirten für Königsberg-Stadt ernannt. 
Die diesjährige ordentliche Hauptverſammlung des 
Vereins wird Mitte Dezember in Inſterburg ſtatt⸗ 
finden. Zwei weitere außerordentliche Verſamm⸗ 
lungen find in Ausſicht genommen, deren erſte in 
Königsberg abgehalten werden ſoll, während die 
zweite in Allenſtein ſtattfinden dürfte. 
Neuer Gütertarif. Am 1. November iſt 
für die Beförderung von Gütern zwiſchen den 
Stationen Danzig (jämmtlihe Bahnhöfe), Dt. 
Eylau, Marienburg, Neufahrwaſſer, Illowo und 
den Stationen der Warſchauer Eiſenbahnen ein 
direkter Tarif in Kraft getreten. Druckſtücke 
hiervon können durch die betheiligten Güterab— 
fertigungsſtellen bezogen werden. 

Freie Fahrt der Eiſenbahnangeſtellten in 
Urlaubsfällen. Es wird berichtet, daß durch 
miniſterielle Verfügung die bisherige freie Fahrt 
der Eiſenbahnangeſtellten in allen Urlaubsfällen 
aufgehoben worden iſt. Der Miniſter ſoll die freie 
Fahrt nur noch für geboten erachten, wenn Erkran⸗ 
kung oder Tod naher Angehöriger, Erholungs— 
oder Badereiſen auf Grund ärztlicher Atteſte und 
ähnliche beſondere Fälle vorliegen. Deshalb ſoll 
fortan ſtets der glaubhafte Nachweis der Urſachen 
der Reiſe durch Vorlegen von entſprechenden Schrift- 
ſtücken erbracht werden. : 

Die Tabakſchnupfer ſtehen vor dem zwei⸗ 
hundertjährigen Landesjubiläum ihres Naſenſchmauſes. 
Die eigenthümliche Wirkung des im Jahre 1496 
vom ſpaniſchen Mönch Roman Pane aus Domingo 
als Arznei nach Europa gebrachten Tabaks hatte 
zur Folge, daß nach längerer Benutzung zum Rauchen 
er 1697 als Mittel gegen Kopfſchmerz zuerſt am ſächſi⸗ 
ſchen Hofe eingeführt wurde und bei den höheren Stän- 
den bald im ganzen Lande Eingang fand. Die erſte 
Poſt Schnupftabak kaufte, nach noch vorhandener 
Quittung im Hauptſtaatsarchiv zu Dresden, Kurfürſt 
Auguſt 1697 für 5 Thaler von Battiſta Durriez. 
Beſonders befleißigten ſich Damen ſeines Gebrauchs. 
Die berüchtigte Gräfin Coſel ließ ſich 1726 mit 
der Tabaksdoſe in der Hand malen, welches Por- 
trait noch vorhanden iſt. Die Mode des Tabak⸗ 
ſchnupfens hatte die Einführung koſtbarer Doſen 
zur Folge, die aus Gold und mit Edelſteinen beſetzt, 
bis in die neueſten Zeiten als Gnaden-Geſchenke 
von Fürſten verliehen wurden, gleichviel, ob der 
Empfänger ein Tabakſchnupfer war, oder nicht. 


Konzert des Elbinger 
Kirchenchors. 


„Die Jahreszeiten“ von Haydn ſind nicht eigent- 
lich ein Oratorium in Händel'ſchem Sinne zu nennen, 
da ſie nur eine große Zahl ziemlich loſe aneinander 


gereihter Scenen bilden, und der dramatiſch fort-] Stadtbahn in der Nähe des ſchleſiſchen Bahnhofs 
ſchreitende Gang der Handlung ihnen fehlt; trotz n Mi 5 ſchleſiſch bnhof 


alledem hat der alternde Meiſter durch die Fülle A ar 5 beſchäftigter Mutter durch ü e 
blühender Gedanken, welche ſeine Muſik zu dem maſchine überfahren und auf der Stelle getdbtet. 

ziemlich oberflächlichen Tert zieren, es verſtanden, Berlin, 4. Nov. Die Fahrt des Aluminium- 
ſowohl den Muſiker als auch den Laien zu feſſeln.] ballons, welche geſtern ſtattfand, iſt mißglückt. 


bee a cee, and v2 Seen, 10 dee Sad gen an Mine n dr af 


Händels. Eine vollendete Aufführung der „Jahres- ſchiffer, der Techniker Jagels, nach kurzer Fahrt ge⸗ 
zeiten“ verlangt einen tüchtig geſchulten Chor und] landet. Der Abſtieg war ein Abſturz, bei dem der 
eee. t entfaltet gute Soliſten. Wer da weiß, mit welchen Schwierig] Aeronaut durch den Sprung aus beträchtlicher Höhe 
. 1 aan e 55 11 Peep gerade . N ſich rettete und mit einigen Verletzungen davonkam. 
115 3 n & en 1 Zeitungen Zeug⸗ ſtinmen zu beteten, e fel al 85 80 ae ie dae e Saklaıt 1 il Heat 
gogium“ von Dr. Dittes in Wiener am „Päda-] wieder gewahrt hat, welch geringes Intereſſe das des Mißlingens iſt, daß der Wind die Treibriemen 
Schulmaun“ von Reg. Rath Dr. e „Rhein.] Gros des Elbinger Publikums ſolchen Veranftal- [an der durch den Motor bewegten Transmiſſion 


zwar eine ausgeſprochene Baßfärbnug des Organs, 
hatte aber ſchon beim c der kleinen Oktave keinen 
Ton mehr. Herr Gura, der noch am Dienſtag in 
der Singakademie zu Berlin einen Lieder- und 
Balladenabend gegeben hatte, dann unmittelbar darauf 
hierhergereiſt war und vor der Aufführung einer 
Probe beigewohnt hatte, hatte wohl die nachtheiligen 
Folgen der Reiſe noch nicht überwunden. Sein Vortrag 
verrieth lebhaftes Temperament, doch ſtörte das 
häufige Flackern ſeines Tons, beſonders am 
Anfange der Aufführung. In der Höhe ver— 
fügt der Sänger dagegen über ſehr ſchöne Töne. 
Bei den Enſembleſätzen der Soliſten wurde der 
Sopran von den Männerſtimmen oft zu ſehr ver⸗ 
deckt. Herr Kantor Laudien dirigirte das Werk mit 
Schwung und im Allgemeinen gültiger Auffaſſung; 
nur mitunter trieben ihn wohl Soliſten und Or- 
cheſter zu kleinen Abweichungen im vorgeſchriebenen 
Tempo. Das Orcheſter hielt ſich brav. Doch ſcheint 
es uns dringend geboten, daß bei einem Konzert in 
der Turnhalle die Zahl der Streichinſtrumente ver- 
ſtärkt und vor allem ein paar tüchtige Hornbläſer, die 
wohl leicht aufzutreiben ſein wären, engagirt werden. 
Die Zuhörer ſpendeten der Aufführung faſt nach 
jedem Satze lebhaften Beifall, was den Dirigenten 
und den Chor trotz des materiellen Mißerfolges 
zweifellos ermuthigen wird, auch weiterhin der 
klaſſiſchen Muſik im Kirchenchor eine Pflegeſtätte 
zu erhalten. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 3. November. 

Der Schmiedelehrling Paul Borchert aus 
Teſſendorf iſt geſtändig, im Sommer d. J. zwei 
Mal mit einem Kalbe widernatürliche Unzucht ge— 
trieben zu haben, wofür ihm mit Rückſicht auf ſein 
offenes Geſtändniß eine Gefängnißſtrafe von zwei 
Wochen auferlegt wird. — Wegen Unterſchlagung 
hat ſich der Gerichtsaſſiſtent Arthur Piſchke aus 
Roſenberg Weſtpr. zu verantworten. Derſelbe er⸗ 
hielt am 3. Juni v. J. von dem Fleiſchermeiſter 
Sablowski einen Geldbetrag von 168 Mk. 35 Pf. 
zur Abſendung an eine Frau Hafke in Amerika. 
Der Angekl. behauptet, daß er das Geld nicht 
früher abſchicken ſollte, als bis die pfandfreie Ab- 
ſchreibung der von dem Gaſtwirth Wodtke käuflich 
erworbenen Grundſtücksparzelle erfolgt ſei; er habe 
daher das Geld in ſeinem Spinde verwahrt. Da 
der Angekl. heute ganz neue Anführungen machte, 
ſo beſchloß der Gerichtshof auf Antrag der Königl. 
Staatsanwaltſchaft, die Sache zu vertagen und 
zum nächſten Termin fernere Zeugen zu laden. 

Sitzung vom 4. November. 

Die Berufung des Arbeiters Gottfried Stoll 
aus Pangritz⸗Kolonie, der durch das hieſige Schöffen- 
gericht am 21. Mai d. Is. wegen Diebſtahls einer 
Wanne mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft wurde, 
wurde auf Koſten des Angeklagten verworfen. — 
Der 76 Jahre alte Agent Abrahm Loeffler aus 
Marienburg iſt beſchuldigt, im Jahre 1897 in zwei 
Fällen mit einem noch nicht 14 Jahre alten taub⸗ 
ſtummen Mädchen unzüchtige Handlungen vorge— 
nommen zu haben. Während der Verhandlung 
wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urtheil 
lautete wegen Vornahme von unzüchtigen Hand— 
lungen in einem Falle unter Zubilligung mildernder 
Umſtände auf ein Jahr Gefängniß. 


Teliegramme. 

Berlin, 4. Nov. Der hieſige braſilianiſche 
Geſandte iſt in der vergangenen Nacht, wahrſcheinlich 
an Herzſchlag, geſtorben. 

Berlin, 4. Nov. Geſtern früh wurde auf der 


zu. „Hand weg von Oeſterreich“. Im Verlauf der 
Sitzung wurde der Gemeinderath Gruber wegen 
verſchiedener Zurufe von der heutigen und der 
nächſten Sitzung ausgeſchloſſen. Gruber leiſtete jedoch 
der dreimaligen Aufforderung, den Saal zu ver- 
laſſen, keine Folge, und blieb auch auf ſeinem 
Platze, nachdem der Bürgermeiſter den Amts— 
diener aufgefordert hatte, Gruber zu berühren. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde auch der 
Gemeinderath Tomanek aus demſelben Grunde von 
der heutigen und der nächſten Sitzung ausgeſchloſſen. 
Der Bürgermeiſter unterbrach hierauf die Sitzung. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſchloß der 
Bürgermeiſter dieſelbe wieder, indem er bemerkte, 
er könne in Anweſenheit der beiden ausgeſchloſſenen 
Gemeinderäthe keine Geſchäfte erledigen, er werde 
indeß über den Vorfall der Staatsanwaltſchaft Be— 
richt erſtatten. 

Paris, 4. November. Eine Abordnung des 
Syndikats der Pariſer Banquiers hat heute Nach⸗ 
mittag dem Finanzminiſter Cochery einen Bericht 
unterbreitet, in dem fie gegen die Steuer auf aus⸗ 
ländiſche Werthe Einſpruch erheben. Der Finanz⸗ 
miniſter beſteht auf der Nothwendigkeit im Intereſſe 
des Budgets auf die Mehrerträge aus der neuen 
Steuer zählen zu müſſen. Der Bericht der 
Banquiers wird morgen veröffentlicht werden. 

Fiume, 4. Nov. Die franzöſiſche Regierung 
beſtellte in der hieſigen Torpedofabrik Whitehead & 
Co. 200 Torpedos mit möglichſt raſcher Lieferzeit. 

Antwerpen, 4. Nov. 5 hieſigen Diamant⸗ 
fabriken angehörige 800 Diamantſchleifer ſind aus— 
ſtändig geworden, weil die Arbeitgeber ſich weigerten 
nach dem Vorſchlage der Arbeiter Lehrlinge zu ent- 
laſſen, und die Arbeitszeit von 12 auf 10 Stunden 
herabzuſetzen. 

Madrid, 4. Nov. Der Miniſterrath beauf- 
tragte den Marineminiſter und den Kriegsminiſter, 
eine Denkſchrift über Schiffsbauten und über den 
Ankauf von Material auszuarbeiten, und ertheilte 
dem Gouverneur der Philippinen die Vollmacht, die 
Familien der Aufſtändiſchen zu begnadigen. Der 
Kriegsminiſter wird Maßnahmen treffen hinſichtlich 
der Amneſtie von Perſonen auf Porto-Rico, welche 
wegen politiſcher Vergehen verurtheilt ſind. Der 
Miniſter des Auswärtigen theilte mit, daß der 
amerikaniſche Geſandte Woodford den Empfang der 
ſpaniſchen Note angezeigt habe. Der Minifter- 
präftdent erörterte die Frage, ob die Worte 
Weylers vor Aufgabe ſeines Kommandos 
Veranlaſſung zu gerichtlichem Einſchreiten gäben. 
Der Miniſterrath beſchloß, ſich Klarheit über die 
Worte zu verſchaffen, ſobald Weyler in Santander 
eingetroffen fein werde. Ferner beſchloß der Minifter- 
rath, dem Erſuchen von Einwohnern Santanders, 
eine Kundgebung für General Weyler zu veran— 
ſtalten, ſtattzugeben, unter der Vorausſetzung, daß 
die Kundgebung ſich in geſetzlichen Grenzen halte. 

Kopenhagen, 4. Nov. Morgen tritt der 
Achtſtundentag für alle Arbeiter der hieſigen 
kommunalen Gaswerke in Kraft. 

Tromſoe, 4. Nov. Der Rettungsdampfer 
„Viktoria“ iſt hier wieder eingetroffen. Der 
Dampfer mußte umkehren, da auf der Fahrt durch 
Lockerung von Schrauben ein Propeller loſe ge— 
worden war. Morgen wird die Fahrt wieder auf⸗ 
genommen. 

Athen, 4. Nov. Die Deputirtenkammer iſt 
auf den 12. d. Mts. zuſammenberufen worden. 
Das Eintreffen der türkiſchen Konſuln wird morgen 
erwartet. Das Dekret, durch welches fie an⸗ 
erkannt werden, iſt unterzeichnet worden. Die 
Regierung richtete an die Vertreter der fremden 
Mächte eine Note, in welcher ſie mit Nachdruck 
auf die Langſamkeit der Verhandlungen betreffend 
den Abſchluß des definitiven Friedens verweiſt. 


„Merkur“, 


7 ut, mit ihrem Vortr 
über die modernen franzöſiſchen Draa. i 


Fräulein Birkholz welche ih i 
in [3, hre Ausbildun 
Lehrerin An Elbing empfing, während 05s 
anner Aufenthaltes in Paris Sprache und Lite⸗ 
. a Landes an der Univerſität ſtudirt hat 
ide fie im letzten Winter veranlaßt, einen 
r Literatur 
i it 3 ieſe N i 
. ar jo darf Gele Keen 
en, auch hier 
men für ihr Thema zu uber „ 


Kr „nach faſt 40 hr! f 

zeit in den Ruheſtand zu len. oläßriger Dienft- 
Stellung allein iſt Herr B. g ſeiner heutigen 
geweſen. Herr Boldt 1 ; . 
Preußiſch Eylau 905 a im Kreiſe 
umfangreiche literariſche Thätigkei Di 


und am „Repertorium der Pädagnaite m Trier] tungen entgegenbringt, der wird es Herrn Kantor | in Verwirrung gebracht und den Führer zum eiligen — — 
Schubert in zur gogir“ von Dr. ien hoch aur i ‚bei ' i 3 3 
ch = in Augsburg. Laudien hoch anrechnen, daß er nicht Arbeit und] Abſtieg veranlaßt hatte. Der Vallon war 460 m Börſe und Handel. 


materielle Opfer geſcheut hat, uns die lieblichen 5 . Ä : 
Melodien Haydns wieder 255 Gehör zu Nigg hoch geſtiegen und im Ganzen 47 Minuten in der 


Es wird allerdings Niemand behaupten wollen, daß] Luft geweſen. 
nicht unter günſtigeren Umſtänden noch Beſſeres Frankfurt a. M., 4. Nov. 
geboten werden könnte; indeſſen fand ſich 


Direktor der Handels 
Lenz u. Handelsgeſellſchaft 
aus W Herr Belling, iſt nach einer ER 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
geſtern Ab end Sie nnen telegraphiſchen Meldung 


Berlin, 4. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: deuſth Cours vom 5 4.11. 


Im Schauſpiel⸗ 
” Haut 3½ pCt. Deut 


j i i 102,70 | 102,80 
i ubl i 2 d a hauſe entſt . 0 1 ) 34: che NReichganleihe . . - 7 „ 
a Herzlähm icke, als er die Apotheke] der Eher mit feiner Aufgabe eur Allgemeinen au ſtand geſtern während des zweiten Aktes 3½ pCt. „ ne) 10T 108,70 
Wezirks Ei nt, Aſtorben iedi ; N der Jungfrau von Orleans eine Panik. Eine 3. Pet. AN 3900| 97, 
wie re Eiſenbahnrath. In Bromberg findet befriedigend ab. Gleich der erſte Chor der Land⸗ amt et 3½ pet. Preußische Conſols . . 103,70 102,80 
Sheaſchon gemeldet am 25, 5. M. die h berg findet, leute: „Komm holder Lenz“ hatte in ſeiner volks-] “Ute für das Sclachtfeuer verbreitete einen ſtarten % pe: „%s 10290 102,50 
n N Bezirks Eiſenbahnrathe N thümlichen Art nachhaltigen Eindruck. Im weiteren | Brandgeruch im Parkett, wo mehrere Mädchen ihre 55 85 e on N 
Statt. Auf ” e Bromberg, Danzig und eh. ie] Verlauf waren es beſonders die Chöre „Ewiger“ ꝛc.] Plätze verließen, was eine allgemeine. Beſtürzung ar pt. Keitpreuki che Pfandbriefe. 99,90 99/90 
Antra der Tagesordnung ſteht 1 gsberg] mit Soloterzett und die Schlußfuge „Ehre, Lob hervorrief. Nachdem ein Inſpizient die Urſache und Oeſterreichiſche GoldrenDet 104.40 104,40 
g, auf Ermäßigung der Frachtſa a, ein] und Preis jet Dir“, im Herbſt die Szene „Juchhe,] die Harm lage; 5 I pet. Uingarifche Goldrente 103,70 103,70 
S Po Müpfenfabritute ae für] der Wein iſt da“ welche ein auertennenswerthes die Harmloſigkeit des Brandgeruchs erklärt hatte, Detern cha 1 117 nin. 0 85 
Stationen der kgl. Oſtba zur alle] Könne 5 keigten i a kehrte alles nach den Sitzen zurück, und die Vor-] Ruſſiſche Banknoten o ; f 
Bezirke belegenen Privat e der in dieſem n des Chores zeigten. Dagegen gelang der zen zu 


> 


pCt. Rumänier von 1890 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,90 63,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 

Disconto⸗Commandit 199,60 198,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,60 119,25 


Namen des Sommers nicht beſonders. Die, ſtellung konnte nach kurzer Pauſe fortgeſetzt werden. 
, „ande, 4 N. Aus dem hf Gr 
für Oſtpreußen vom 5. Mai 1 aftskammer klaug der Sopran in den höchſten Lagen nicht immer ſchön. gefängniß find 5 Gefangene, ſämmtlich ſchwere 


1 1 1896, und : 
einen Staffeltarif, deſſen jede einzelne De 25 Die Sopranpartie hatte Fran Meifiner - Berfuc | Verbrecher, ausgebrochen und ſpurlos verschwunden. 


Herr Hauptmann a. D. v Der Autragſteller, 


1 1. g a f le 5 5 8 7 Preiſe der Coursmakler. 
en e . done bis 100 als bel fz die ihre Sache wieder beſſer machte Wien, 4. Nov. Im Gemeinderath erklärte] Spieitus 70 lor . 38,50 A 
treide und Mühlenfabrikate pro Tonnentilon. 2 Ge-] Sängerin F 1 u Bürgermeiſter Dr. Lueger in Beantwortung einer] Spiritus 50 lokc . 2... 02. 58,20 4 
in der zweiten Zone bis 200 Kilom. 24 „ eig „Willkommen jetzt, o dunkler Hain? und Interpellation des Gemeinderathsmitgliedes Mittler, Königsberg, 4 November, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
ter dritten Zone bis 300 Kilom. 23 Pf, und] Sinne auf folgende Arie: „Welche Labung für die [es Tei vollkommen unwahr, daß er irgendwie mitgs“] Getreide Woll, Mehl. u. Cntrituscommniffiornsgefehäft) 
in der vierten Zone bis 400 Kilom. 22 Pf. zuzüg« | wieder. d err Trautermann (Lucas) zeigte] wirkt habe, die Obſtruktionspartei zu vergewaltigen. „Spiritus pro 10,000 I. % exel. Faß, 

1 einer Abfertigungagebühr 2 5 12 Pf. über 100 Mittel 155 gebt begabter Sänger iſt, der ſeine] Er wies ſodann die, in dem Brief des Profeſſors ] Loco nicht contingentirt . . . . - e Brie 
Se Fr er n der von dem] richtig anzuwenden Watz ur iii ſie][ Mommſen an die Neue Freie Preſſe enthaltenen Gen nicht CV 50 4 Seid 
verlangt: die Einführung seh 5 5 nubendiateit zieren fein en Hin W Beleidigung der Wiener Bevölkerung, welche in den | Oktober . . r 3700 4 Ge 
für Rübenſchnitzel. Herr Rittergutsbeſitzer Men- ur fiel ein allzuſtarkes Hinausſchmettern eines] Worten liege, die Bevölkerung ſei lendenlahm, volk: 


Glasgow, 3. Nov. [Schlußpreis. Mixed numbers 


ohen tot 
hohen Tones auf. warrantes 45 sh 9½ d. Stetig. 


Herr Gura (Simon) beſitzt! los und ehrlos, entſchieden zurück, und rief Mommſen 


nt 


Elbing. 5 

Montag, den 8. und Dienſtag, den 9. November, 

2 im Saale der Bürger-Ressource: 8 
7 Roß 


ert Johannes-Abend. 4 


— E EEE muNEN 
Ernst Witt Kaufhaus, 


21. Brückſtraße 21. 


Sämmtliche Neuheiten 
Herren-, Knaben⸗ und Arbeiter⸗Garderoben 


ſind in großer Auswahl eingetroffen. 
Burſchen⸗Anzüge von 5 / an, 
Einz. Stoff⸗Hoſen von 2.50 an, 
Knaben⸗Anzüge in Stoff v. 2,50 an, 
Knaben⸗Anzüge in Zeug 

von 1,20 WM an. 


Rock⸗Anzüge, 

Herren⸗Anzüge von 9 / an, 
[Herren⸗Paletot von 9 / an, 
Herren⸗Havelocks von 15 & an. 
Herren⸗Jaquetts von 5 / an. 


Außerdem empfehle noch ſämmtliche Arbeiter⸗Garderoben, beſtehend in 
Hoſen, Weſten, Hemden, Blouſen und Jacken. 

Große Auswahl in Tricotagen, Cravatten und Wäſche in Leinen 

5 und Gummi, ſowie in Hüten, Schirmen und Tragbändern. 


Ki Jeder Gegenstand" wird bei mir aus den Schaufenſtern bereitwilligſt verabfogt. 


Bitte genau auf meine Firma achten zu wollen. 


st Witt Kaufhaus, 21. Brüftraße 21. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt. 
Freitag, den 5. Abends 4½¼ Uhr, 
Sonnabend, den 6. Morgens 9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. November 1897. 
Geburten: Fabrikarbeiter Anton 
Laws T. — Buchhalter Walter Goltz 
S. — Schmied Bernhard Gremm S. 
— Drehorgelſpieler Robert Vogt T. 
Eheſchließungen: Bauſchreiber 
Hermann Borowitz mit Marie Raabe. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wittwe Re⸗ 
gine Tiedemann, geb. Such, S. 15 J. 
Fabrikarbeiter Friedrich Treptau 


S. 4 J 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe Heymuth⸗Königs⸗ 
berg mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Franz Schümann⸗ Königsberg. 
Geſtorben: Frau Auguſte Pottien, 
geb. Herbig⸗ Königsberg. — Herr 
Rentier Adolf Boy⸗Tilſit. — Herr 
emerit. Lehrer Friedrich Leppert⸗ 
Mankuslauken. — Herr Rechnungs⸗ 
rath Johann Zuehlke-Bromberg. — 
Frau Wilhelmine Koplack, geb. Zan⸗ 
der-Nemmersdorf. — Herr emerit. 
Lehrer Michael Greif» Seeburg. — 


Bekanntmachung. 

In der August Bahsner'ſchen 
Konkursſache ſoll die Schlußzverthei⸗ 
lung erfolgen. Die zu vertheilende 
Maſſe beträgt 351 Mk. 92 Pfg., und 
es ſollen 7109 Mk. 21 Pfg. unbevor⸗ 
rechtigte Forderungen gemäß des in der 
Gerichtsſchreiberei des Königl. Amts— 
gerichts in Elbing niedergelegten Ber- 
zeichniſſes berückſichtigt werden. 

Elbing, den 4. November 1897. 

Der Konkursverwalter. 

L. Wiedwald. 


Auction. 
Freitag, den 5. d. Mls,, 
Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich zufolge Auftrages Junker⸗ 
ſtraße Nr. 18, hier, Nachlaß⸗ 
gegenſtände, als: 
2 Sopha's, 3 Spiegel, 2 Kom⸗ 
moden, 1 Kleiderſpind, 1 Schreib⸗ 
tiſch, 1 Waſchtiſch, 12 Stühle, 
2 Tiſche, 1 Bettgeſtell mit Ma⸗ 
tratze, 1 Satz Betten, 1 Gehpelz, 
Teppiche, Decken u. v. a. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung in öffentlich 
freiwilliger Auction meiſtbietend ver⸗ 
kaufen. 
Elbing, den 3. November 1897. 


AAA Ae Ae A4 


Altſitzer Franz Stobbe⸗Karſchau. = 82 9 ö 
Frede, den b. Wobenber b. S, 47 8 0 8 SSS 
Abends 8 Uhr, ? 2 
im Haufe des Gewerbevereins: Konkursnachrichten. 11. giehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. [549 57 605 803 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer ben ten. M. bedeutet Meldefriſt, 
N Prüfungstermin 


Vortrag 


„Ueber das moderne franzöſiſche 


Theater“ Ilei f ni 

’ B Be a Fleiſchermeiſter Benjamin Rudolph, 

(Seribe, Augier, Dumas fils, Sardou Thorn. Verwalter Kaufmann Paul 
u. A.) gehalten von Engler. M. 4. 12. T. 14. 12. 


Frl. Emilie Rirkhols- Pyrmont. Kaufmann Herrmann Fuchs. Fried⸗ 


eee eee land . Oſtpr. Verwalter Kauf⸗ 
f i : 24 ich 
Elbinger Schrerverein. | rau, Beam. 3 


Sehr wichtige Beiprechungen. "FRE 
Werkmeiſter⸗Verein. 


Sonnabend: 
Verſammlung u. Herrenabend. 


= = 
Stadt-Iheater: 
IEEANEZ= 


Freitag, den 5. November. 


N 
Die offizielle Frau. 


Schauſpiel in 5 Acten nach Col. Savage 
von Hans Olden. 


empfiehlt in großer Auswahl von 
, 1,50 an 


FranzToiksdorfi, 


Brückſtraße 3. 
Louise Schendel 
Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛc., 
Inn. Müblendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


— — — 
Soda oe 
& Kaufmännische Ausbildung 
im Orte 92 este n a hin. 
5 5 roſpekte un 
Sbr atis Zuſtituts nachrichten Sratisg 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede— Elbing. 


» 
8 

Königl. behördl. konzess. Anstalt. 70 
GBB9EHIFTFELFIG2LEU0CHO8:O888 


Befellungen 


auf die täglich erſcheinende 


5 . 44 
„Altpreußiſche Zeitung 
werden jederzeit in der Expedition 
Spieringſtraße 13, den belanuten 
Abholeſtellen und auswärts bei jämmt- 
lichen Poſtanſtalten angenommen. 


285 


100 


Sonnabend, den 6. November. N 
Bei halben Preiſen: 


Verliebte Mädchen. 


Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 
von J. Keller und Herrmann. 
Muſik von Roth. 


Sonntag, den 7. November: 


Hopfenraths Erben 
„ 
= Jopen- Bier S 
jters auf Lager. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


5 Damen-Galoschen mit rothen 
i Damen-Galoschen mit Sporn 
Herren-Galoschen mit Sporn 


i Herren-Boots mit Sporn und 


127 910 585 717 31 913 57 73 1118 303 84 577 604 7 760 858 2000 


5 1500 768 855 994 7219 61 77 462 556 671 810 [3000| 87 8016 
1256 [1500] 429 94 508 700 [3000] 43 96 961 90 9165 (5000 284 


19185 


3216 20 59 556 68 812 981 31076 106 53 335 44 402 84 518 759 


t 
7090 54 858 
8. 


61 


or 24 
56 [500] 41739 70 95 8049 43054 120 69 255 368 420 585 696 745 
44028 121 245 338 44 459 717 23 836 78 98 96 


803 991 
si 


486 + 


81 677 790. 59063 300] 74 206 326 84 462 641 776 973 

00:75 136 80 373 404 641 828 918 69 81163 286 92 308 407 [3001 
52 51 565.300] 745 64 68 937 62116 607 801 
dus 83 667 757 858 6415 
66168 79 207 368 514 659 [1500] 


88001 526 625 
49 95 921 85049 163 73 2 


601 5 708 857 
110244 96 312 408 [30001 506 20 770 96 851 


Aeuer Preis⸗Courant, 


gültig für 189798. 


Echt russische Gummiboots, 


roth geſtempelt. 
Tricotfutter 
und rothem Tricotfutter 
und rothem Tricotfutter 


ranhem, warmen Futter 


Neu! Sehr praktisch! 
Russica-Sporn. 


Erleichtert das Anziehen der Gummiboots, bietet 
vorzüglichen Schutz gegen Einreißen und Ein⸗ 
platzen der Gummiſchuhe an der Hacke. 
Paar für 30 Pfg. 


Das Beſeſtigen des Russica geſchieht unent⸗ 
geltlich. 


vEeVoVoVoVs8ViVaVoeVaVaVoYy 


Berren- Moden 


zur Herbſt⸗ u. Winter ⸗Saiſon. 


Reichhaltige Auswahl in 


Paletot- und Anzugstoffen 
in engliſchen und deutſchen Deſſins. 


Fr. Liedtke,, 


Kurze Hinterſtraße 13. 


Anfertigung unter Garantie des Gutsit zen s. 


Wie bekannt ſolide Preiſe. 


Ziekung vom 3. November 1897, vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart jind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


271 87 337 


4 51 62 384 499 826 46 952 3083 124 300 512 62 672 95 [1500 
00 4011 [800] 65,132 261 883 452 56 61 79 536 71 668 [300] | 2 
"0 5267 351 72 461 515 696 735 36 866 86 91_ 6294 391 515 


1.39 1300] 402 91 (3000) 614 [1500] 53 1300) 716 69 (300 896 964 

3202 5 471 567 69 86 646 75 710 811 927 [8000] 29 (500 
v9 304 69 606 85 702 30 82 868 957 12127 [3000] 234 374 75 
13048 100 71 90 202 497 535 792 910 


140107 203 
976 142025 35 
176 235 96 547 
145340 42 
247004 81 418 
149778 936 46 


246 59 342 617 


22:19 96 121 68 218 79 [500] 89 385 435 72 823 77 33151 70 


506 38 52 55 80 625 707 [3000) 45 848 42103 232 329 [2000] | 168009 59 220 
45058 153 203 


1 a 
(800) 47087 848 2873.648 556 


63331 90 1500] 407 
65534 58 59 320 519 619 821 


948 701 | 
67202 311 57 61 587 796 


822 959 


985 95 


425 510 [3000] 


1 zu 50000 Mk., 
5000 Me., 664 zu 


111236 417 26 34 J 10 000 


Paar M. 2.80 
Paar M. 2.95 
Paar M. 3.95 0 
Paar M. 5.65 


iDamen-Boots hoch mit Krimmer⸗ 
beſatz u. rauhem, warmen Futter Paar M. 6.15 


MAOABAGASAGAASABASASASAHR | 


756 1300) 837 1 1 1 1 


795 865 938 135212 407 41 655 
139078 [500] 236 485 524 696 809 71 909 78 


146066 184 99 243 331 [510] 406 2 
150046 66 203 319 620 838 151141 214412 92 567 76 
803 33 904 154062 68 300 450 540 700 16 800 38 15 
2 


536,85 603 931 156009 289 330 66 577,91 [1540] 78 
86 0300] 424 632 789 [500] 94 158113 10 59 62 


170046 10900 124 268 96 374 684 854 32 
36 937 


Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 


auch zerlegt, 


Rehe, ſehr billig, 
Hasen, in Auswahl, 
Rebhühner, 
Neunaugen, 5. 2% 
Caviar la, ı m. 350 


empfiehlt 


M. B. Redantzı 
Wildhandlung u. Fiſchverſandt, 

Special⸗Geſchäft, | 

vis-à-vis der Elbinger Zeitungs⸗Exbg 


Ferrolin! 
Roſtſchutzmttiel 

BER für alle Eißeutheile. N 
Vorzüglich bewährt bei 


Belocipeden, Schlitiſchuhen 26 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabal 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 4 
Specialität:Streichfertige Oelfarbel 


16500 M. 


zur erſten ficheren Stelle auf ein Ge 
ſchäftsgrundſtück zum 1. Dezember 180 
reſp. 1. Januar 1898 geſucht. 

Offerten unter Chiffre W. 113 0 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung J 
richten. 


vevevevevever 


Gut ſchlagende 
Kanarienvögel 


find zu verkaufen 
Gr. Zablerſtraße 20, 1 


Ein Paar braune Pfauentauben 
2 rehfarbene Rauhfüßzler zu verkaufe 
Jakobſtraße 3, I. 


Ein gut möblirtes . Zimmer 


ſofort zu vermiethen 
Lange Hinterſtraße 7, I 


Benno Dani 


Nacelif. 
Colonia lwaaren- 
D Delieatessen-, >= 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. 


938 112349 [1500] 96 782 [1500] 888 
14578 615 28 41 733 45 


118377 463 [500) 
81153 115108 


131014 46 426 522 
133001 266 315 65 
62 17 604 715 
136335 617 25 
81 713.9923 138228 29 88 330423 
390 93 [3000] 97 429 734 885 962 144313 694 758 69 
44.47 146 59 263 369 4&0 501 636 746 941 58 143033 
824 32 38 966.92 96 144072 119 1 48 704 801 
2 527 03 818 32 

581 772 836 997 148262 339 68 401 26 52 1 906 


4 719 31 961 
4 800 15::010 
528 728 7 


82 743 982 500 153110 297 350 90 437 55 
) 


324 
95 


328 69 81 610 44 706 34381 503 61 643 710 [1500] 50 [500] 94 | 82 11091 982 159080 99 237 90 507 84 
2 35095 28 60 86 213 306 525 737 81 967 3216 52 417 19 26 8 100150 252 343 82 500] 409 11500) 40 81 698 764 895 181236 422 
55) 80 % 717 858 945 „ 37294 433 [3000] 611 836 77 15000919 62899 600 71 686 868 162210 331.424. 32 509 34 606 56 749 819 11500] 
5 64 199 619 96 753 817 39237 11500] 488 611 43 704 833 | 912 168020 76 204 426 545 62 872 915 1441078 ars 92 52460 0% > 
> 165051 65 71 173 278 [3000] 92 515 764 67 889 166093 89 204 397 
8 97 332 46 410 50 553 624 740_883:92 4009 [500] 64 104 | 436 57 689 701 47 75 871 87 107204 50 42 500% 55 591 752 817 27 


333 92 433 551 640 169136 243 69 708 88 857 61 


171235 64 428 90 558 


192090 160 344 401 52 72125 178008 1:00) 
N 


547455 675 da 46088 119 949 (1500) 57 50099 25.9 5 De 753 55 7% |: 
243770014076 474363570 479 8507407935900) 86712 2 175013 86 6 97 0 60 Bas bin Hohl" 470070 
01.658057 66 174 369 7° 29 5 26068 241 11500) 7 496 617 820 31 4080 17270 24260 52605 
9452 575 946 731 825 974 51082 359 474 802 28 992 52194 364760 8 ; 5 Ver 94860088, 
, . a 
2 58 d 45 630 99 8 2 275 8 8527 605 [5 32 535 
%%% ̃ͤ JT a9 190402109 1300).67 "82 Digsnon gr 34023, 31.979.08 dad a5 s99 
24% 72 d03 597 065 700 846 [3000] 83 99 _5®110 308 49 (300) 444 | (f 998 11800] 80 32 43 1 81 55 551 78 74.849440 184011 


188148 53 55 
189009 176 428 60 (1500 76 


191002 74 236 38 
53 54 835 40 91 192120 32 81185 96 408 
620 39 16 18 5 220.98 58 633 86 92 
926.86 50 5 
649757 809 93. 16 5% 


50.971. 245151 2 
1 33 654 500) 750 971, 24 Pins 610 


218099 


500 000 Mt., 1 zu 200000 Mk., 
3 zu 30000 Mk., 14 zu 15000 Mk., 24 zu 10000 Mk. 41 zu 


3000 Mk., 722 zu 1500 Mk., 773 zu 500 Mk. 


Berichtigung. In der 10. Ziehung vormittags muß es heißen: 168 227 mit 
Dit gesehen e 163 27, 5 i ? 


— 


—2 — 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 260. Elbing, den 5. November 1897. Nr. 260. 


Aus den Probinzen. zu guterletzt die Adreſſe angeſehen und bemerkt zu 


* haben, daß eben „Deutſch“ und nicht „Preuß“ 
80 47 4 4 7. 7 

2 are ei ER 1085 Panzerſ chiff auf derſelben ſteht und ſo iſt der Brief denn am 

— 123 ö _ Ba glücklich bei dem Empfänger in Deutſch 
i Be dun 1 rzogen au angelangt. 

e dieſes Monats in Dienſt geſtellt. Stuhm, 2 Nov. Ein dreiſter Diebſtahl 

Deere d. — Schneiderin Karoline wurde bei dem Gaſthofbeſitzer Herrn Buſe-Conrads⸗ 

otzlaff (Danziger Werder) it vom | walde ausgeführt. Während die Gäſte am Abend 


Kaiſer eine Nä n 8 8 17 
won ymaſchine als Geſchenk bewilligt 


welches den Stoß abſchwächte. Ein Glasſplitter 
drang dem Ueberfallenen ins Auge; das Augen— 
lied iſt vollſtändig abgetrennt. Das beſchädigte 
Auge wird wahrſcheinlich verloren gehen. 
Liebemühl, 2. Nov. Eine raffinirte 
Diebin tft die Arbeiterfrau Heruth aus Ditters— 
dorf Am Abende des 31. v. M. ſchlich ſich die— 
ſelbe in den Stall des Beſitzers Mertins Groß— 
Altenſegen und trotzdem ſich Leute auf dem Gehöft 


es nun Slaby gelungen, gleichzeitig durch das 
Innere des Drahtes mit Gleichſtrom und am äußeren 
Draht entlang mit Funken -Telegraphie verſchiedene 
Nachrichten zu übertragen. Bei den Verſuchen am 
Montag kamen beide gleichzeitig durch einen Draht 
telegraphirten Depeſchen korrekt und ohne jede Ver- 
ſtümmelung beim „Empfänger“ an. 


eee eee 


Danzig, 3. November. Getreidebörfe. 
e A 


gemüthlich beiſammen ſaßen und ſich unterhielten, 


Marienburg, 1. Nod „ e es. 0 Diebe in das Nebenzimmer, erbrachen bewegten, wußte ſie mit drei gemäſteten Gänſen Wünfaz; 200 „ 

tagte heute eine esa a bu kes Spind und ſtahlen ſämmtliche Kleidungsſtücke. das Weite zu ſuchen. Zwei derſelben wurden von inl. hochbunt und weiß.. 190,00 
zweiten Männer⸗Turur rein Ren 10 an den Spitzbuben fehlt bis jetzt jede Spur. — ihr durch Abdrehen des Kopfes getödtet, die dritte Wien herben l Fe Sri Aug 15709 
waten dis den i 55 ie Bilanz der Molkereigenoſſenſchaft Peters⸗ ließ fie verſtümmelt laufen. Als fie die Gänſe am nr 144400 
ſchloſſen worden, da fie ſtreikten, als ihnen 1 ich a beträgt in Aktiven und Paſſiven 20 425,20 ME. | andern Morgen in der Stadt verkaufen wollte, er- Roggen. Tendenz: Unverändert. i 

ein ſogenanntes Rekrutenabſchiedsfef ahnen nicht] Die Mitgliederzahl der Genoſſenſchaft beträgt 14. ſchien fie des Diebſtahls verdächtig und wurde ver⸗ inländiſcher un 132,00 
Gegen 80 2 10 5 ena ſchie feſt bewilligt wurde. (D. A. 3.) haftet. ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 98,00 
„Frisch auf“ e e Leibitſch, 1. Nov. Geſtern gegen Abend] Garnſee, 3. Mod. An Abend des 31. Okt. e fee (15666 12000 
Har kan "Vorfigenden Golda Heiter überfielen auf der Dorfchauſſee Steinſchläger überfuhr, wie ſchon erwähnt, der von Leſſen nach 29172 e san. na 136.00 
Weibel, zu deſſen lden reigſchreiber 0 er] von hier den Mühlenarbeiter M., welcher aus Garnſee fahrende Zug in der Königl. Forſt zwiſchen] Erbſen, at cher . „ ee 13800 
zum erſten Turnwart Zuſchneider Kerſten en Thorn kam, wo er Einkäufe zu feiner Hochzeit, die Gr. Schönbrück und dem Gute Buden eine Frau. R übſen mind ch Ae aten“ 1. 190 
vertreter Kataſterbureauborſteher Bietrzyngti, am nächſten Sonntag ftattfinden ſollte, gemacht] Bei dem ſtarken Nebel ſchien es dem Lokomotiv— n 2 


5 a zum hatte. ö 97 02 
8 ee Schriftwart Buchdruckereifaktor Auſtonmen A ak e En 
erf Feger desen e Brückmann, zum Flatow, 2. Nov. Zu einem nach Flatow reifen- 
Stellvertreter Buchdruckerei iM elzer und zu deſſen] den Manne geſellte ſich in Linde ein Fremder, 

Marienwerder Fa 32 1 welcher vorgab, aus Amerika zurückgekehrt zu ſein 
Mißhandlung er ſtorbe ie nfo ge eimer und ſich in der größten Geldnoth zu befinden. Sein 
Diakoniſſenhauſe der M n iſt am Sonntag im | einziges werthvolles Stück wäre noch eine goldene, 
aus Marienfelde 95 7 — An Arbeiter Tröter | fait neue Uhr, welche er gerne verkaufen oder 
traf das Tröter'ſche Ehepaar A 5 acht Tagen | gegen eine Zugabe gegen eine ſilberne von geringerem 
Holſtein aus Schäferei, der bbends den Maurer] Werthe vertauſchen möchte. Der Mann gab dem 
Fran T. beiſchtige 90 5 iR ‚Bretter trug.] Fremden feine filberne Uhr im Werthe von 27 Mk 
Beſchuldigung die dieſer 1110 0 iebſtahls, eine] und noch 12 Mk. zu und glaubte ein gutes Geſchäft 
auf Frau Tröter erwiderte Ihr bien Schimpfreden[ gemacht zu haben. Seine Verwunderung war des- 
Erregung gerathener Ehemann r hierüber in Heftige | halb nicht gering, als ihm in Flatow von einem 
Holſtein einzudringen, erhielt verſuchte darauf auf] Uhrmacher bedeutet wurde, daß die vermeintliche 
Gegner einen To 7 i Jedoch von feinem | goldene Uhr von Tomback ſei und einen Werth 
daß er sofort lautlos . Hieb über den Kopf, von höchſtens 7,50 Mark habe. 
los auf der Straße lie ee und beſinnungs⸗ Rehden, 2. Nov. Die Angelegenheit wegen 
iſt nicht mehr ern ieb. Der Mißhandelte] des projectirten Baues einer Eiſenbahn von 
Sonntag trat in Folge ber Sit geworden, am] Melno über Rehden, Plusnitz nach Culmſee 
Tod ein. Holſtein 70 15 Schädelverletzung ſein] dürfte nunmehr in Fluß kommen, nachdem bereits 
zu entziehen ſuchte, iſt elcher ſich feiner Feſtnahme ] vor zwei Jahren von der Eiſenbahndirektion in 

Marienwerder 3050 verhaftet worden. Bromberg Ermittelungen hinſichtlich dieſes Bahn. 
d. J. feiert die 90 1 ov. Am 11. Dezember projektes ſtattgefunden haben. Es hat ſich nun 
u Narfenwerder vs er'ſche Hofbuchdruckereiſ ein Comité gebildet, welches zum 4. d. Mts. in 
Beſtehens. Die as Feſt ihres 19 5jährigen | Lehmanns Hotel hierſelbſt eine Verſammlung der 
055 age geit n Druckerei war während Intereſſenten einberufen hat, auf welcher die für 
Hände Ja, allo vom Jahre 1772 an, in unſere Gegend ſehr wichtige Angelegenheit berathen 

e SE werden ſoll. 

„„ RE [3 i i 3 Eau ars 7 na, HI 
das hieſige Kreisblatt re theilt Schönlanke, 2. Nov. Ein Beſitzer hierſelbſt 


hier am 21. 5 8 
ſandter Brief uote: nach Deutſch Eylau abge- graben. Heute Nachmitiag ſpielten die Kinder des 


nicht etwa abgekürz 8 Nr „Deutſch“ Poſtillons Marotzke in dem Garten. Ein zwei⸗ 
gangen. Dort iſt der Empfangaberehtihte nen 15 auen Mädchen ſtürzte in die Tonne und 
Empft 23. Oktober Raſtenburg, 2. Nov. Eine rohe That ver⸗ 
ermitteln; polizeilich nicht ede änger nicht zu | übte ein bei einem hieſigen Bau beſchäftigter Maurer 
tober iſt dann auf dem Bri 5 Am 27. Ok.] an einem Schüler, welcher in Begleitung einer 
macht: zurück Schwetz (Weiche der Vermerk ge-] Dame ſeine Schweſter zum Bahnhof geleitete und 
nicht nach Schwetz zurück chſel!“. Er iſt aber] in der Lindenpromenade des Bahnhofs aus Ver— 
Ermittelung des dere ee ſondern „zur] jehen den Maurer mit dem Arm anſtieß. Auf 
die Kaiſerl. Oberpoſtdirekti amtlich geöffnet durch] dem Heimwege ſprang plötzlich der Maurer auf den 
Nachdem der Abſender aha Königsberg i. Pr.“ Schüler zu und ſtieß ihm ſein Meſſer ins linke 

ittelt war, ſcheint man! Auge, das durch ein Brillenglas geſchützt war, 


Der neue Demetrius 


oder: 


Gewagtes Spiel. 
al⸗Roman von Alfred Gilly. 
4 — Nachdruck verboten. 


„Es geht halt immer ma . 
male Reklameſachen — Bild ger mit der Kunſt. Ich 


führer, als ob etwas vor der Lokomotive liege. 
Er bremſte, und nun wurde das Terrain von dem 
Zugperſonal abgeleuchtet, doch nichts gefunden. Erſt 
am andern Tage fanden Bahnarbeiter eine als 
Säuferin bekannte Frau todt zwiſchen den Schienen 
liegen, die Schnapsflaſche zum Theil noch gefüllt, 
neben ihr. 

Königsberg, 2. Nov. Die heutige Stadt- 
verordnetenverſammlug ſtand im Zeichen des 
Steuererlaſſes. Die Steuerzahler der unterſten 
Stufe — die Liſten verzeichnen etwa 13000 ſolcher 
Zenſiten — ſollen nach einer Magiſtratsvorlage in 
Zukunft von den Kommunalabgaben gänzlich frei— 
gelaſſen werden. Die Verſammlung genehmigte den 
diesbezüglichen Antrag. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Ueber die Funken⸗Telegraphie, wie er die 
Verſuche mit der Telegraphie ohne Draht nannte, 
erſtattete Prof. Slaby von der Techniſchen Hoch— 
ſchule in Charlottenburg am Mittwoch den Mitgliedern 
des Vereins für Gewerbfleiß eingehend Bericht. 
Slaby erwähnte dabei zum erſten Mal einen neuen 
Verſuch, der vielleicht von großer Bedeutung für die 
weitere Geſtaltung der telegraphiſchen Nachrichten— 
übertragung wird. Es iſt Slaby gelungen, durch 
einen Draht gleichzeitg zwei verſchiedene 
Telegramme zu ſenden, ohne daß eine gegen— 
ſeitige Störung eingetreten iſt. Er konnte am 
Montag Abend dieſen intereſſanten Verſuch vor den 
Augen ſeiner Gäſte mit beſtem Erfolg wiederholen. 
Der Gleichſtrom, der z. Z. von unſerer Telegraphen⸗ 
verwaltung zur Uebertragung telegraphiſcher Nach— 
richten verwendet wird, benutzt bekanntlich als Weg 
den Innenraum der ſogenannten Telegraphendrähte. 
Nun hat Slaby bei feinen Verſuchen mit der Funken— 
Telegraphie feſtgeſtellt, daß die elektriſchen Strahlen 
auf ihrem Wege durch den freien Aether begierig 
Drähte aufſuchen, die ihnen in den Weg kommen 
und daß ſie an derartigen Drähten entlaug mit 
verſtärkter Leichtigkeit hingleiten, ohne das Innere 
des Drahtes, den Kern deſſelben, irgendwie zu be— 
einfluſſen. Unter Benutzung dieſer Beobachtung iſt 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Berlin, den 3. November 1897. 

Zum Verkauf ſtanden: 428 Rinder, 1308 Kälber, 
736 Schafe, 8684 Schweine. 

Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, — 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Sabre alt, — bis 
—; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis — ; 4) gering genährte 
jeden Alters, 44 bis 48. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 44 bis 50. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Sabre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent« 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe bis 50; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 42 bis 44 Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 78; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 68 bis 74; 3) geringe Saugkälber 
62 bis 67; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
38 bis 42 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
m — bis —; 2) ältere Maſthammel — bis —; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
— bis —; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
909 5 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund — bis 61; b) über 300 Pfund lebend 
(Käfer) 61 bis 64; 2) fleiſchige Schweine 57 bis 59; 
gering entwickelte 53 bis 56; Sauen 53 bis 56 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Am Rinder- 
markt blieben ungefähr 100 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geftaitete ſich ruhig. — Bei den Schafen 
war der Umſatz ſo ſchwach, daß maßgebende Preiſe 
nicht feſtzuſtellen waren. — Der Schweinemarkt verlief 
ruhig. Es wird kaum ganz geräumt. 


Seiden-Damaste Mk. I. 35, Meter 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 


Seide von 75 Pf. bis Mk. 18.66 per Meter — 


in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

G. Henneberg's Seiden-Fabriken (. u. k. Hof.), Zürich. 


Der Maler zog ſeine Kniee zwiſchen den Händen] Das Mädchen wollte wieder fort; er rief ärgerlich:] von mir wollen? Jedenfalls keine Ochſen kaufen. 

herauf und ſchnadahüpfelte: „Aber ſo warten Sie doch, was ich Ihnen zu ſagen] Aber wenn die mir in die Finger laufen — das 

„Geht eins mal auf Reiſen, habe! Dieſe Briefe werden zum Poſthalter ge- | wäre gut. Sehr gut. — Hm — Voreſen! Das 

Da ſei er gefaßt, tragen — aber Sie brauchen nicht ſelbſt zu gehen.] wäre jo was für meine alten Tage. Zucker — 

Daß die Klugen und Weiſen Ueberhaupt iſt's nicht nöthig, daß Sie ſich unnütz der reine Zucker! Nur iſt die Bande zu gut ge 
Ihm werden zur Laſt. anſtrengen. Wenn Sie vernünftig wären — —“ ordnet. — Na, warten wir's ab!“ 

Und will er nicht ſagen, „Ich bin aber nicht vernünftig!“ erwiderte ſie Bald nachher trat Kahlenberg in das Geſchäfts⸗ 

Was denen auch paßt, kalt, und ihre großen Augen maßen den Näher- zimmer und begrüßte den Händler mit einem Ge⸗ 

Dann nehmen's ihn beim Kragen tretenden mit Spott. miſch von kommishafter Unterwürfigkeit und diplo⸗ 

Und prügeln ihn faſt. Eſenbruck ſtrich ein paar Mal lächelnd über] matiſcher Ueberlegenheit, was ſehr komiſch ausſah 

ſein glattraſirtes Kinn; dann ſagte er gelaffen: | und Eſenbruck ſtutzig machte. 


Ruppig — was? Aber war ah Neu-Ruppin. Holdrio!“ | 
Konkurrenzen hab' ich durch alt leben. Zehn Margot brach in ein helles, herzbefreiendes] „Das giebt fi, mein Kind. Reden wir einmal „Nehmen Sie Platz, Kahlenberg. Na — wie 
vernünftig. Was erwartet Sie denn, wenn Sie geht es Ihnen? — Was macht der Zucker? Ar⸗ 


Jahren. Zehnmal hab' ich nichts Ne den acht] Lachen aus. — Der Zug hielt; die Schaffner liefen f l 
malt, als eine viermalige Belobig abei herausge- | eilig hin und her: den Schmidt, oder ſonſt jo einen Schlucker nehmen?] beiten wohl jetzt ſtark mit Japan? Ja — ja! 


Origin 


was thut wohl, wenn man am ungen Ach! fo „Station Voreſen! Zehn Minuten Aufenthalt!“ ] — Arbeit und Unglück.“ f Die Steger haben doch immer den feinſten Geſchmack. 
geben Sie mir Ihre Patſchhand und fe iſt. Aber „O ja!“ lachte fie ſcharf heraus, „dafür ſorgen] Zum Schreien iſt es für uns Eingeweihte, wenn 
ſo trübe d'rein. Es iſt nicht fo f e nicht IV. Sie ja ſchon, Herr Eſenbruck!“ ſich die Neunmalklugen, die Kunft- und Gewerbe. 
ausſchaut. ch mache meine kleinen Agne wie es Im Geſchäftszimmer Anton Eſenbruck's herrſchte Er verlor feine Ruhe nicht, wenn auch feine verſtändigen aufblähen und von dem allein ſelig 
die Buntdrucke: ; quarelle für eine peinliche Ordnung — vergleichbar dem Aeuße⸗] Augen einen ſcharfen Glanz bekamen. machenden Japanismus in allen Fächern duſeln. 


Glasfenſtern, w ich male die Kartons zu ſchönen ren des Beſitzers. Der ſehr umfangreiche und mit 
a, ihrem Siena Dame mit 4 7. Flaken] vielen An de bedeckte ie bildete 
Ritter mit dem Knebelb ſpricht und dabei den] außer einigen Stühlen und einem Divan nebſt Tisch 
auderen Fenſter ganz grit t meint, der auf dem chen die Ausflattung des Raumes. Bilder waren 
das Unheil, in das n geworden iſt über all'] nur zwei zu ſehen. Erſtens die Photographie eines 


eute die Ri n 

et un ſchlage mich 905 Ritterſchaft geräth. vor einigen Jahren preisgekrönten Maſtochſen, dann 
Uhr er würde. Aber man wird e e nur eine vor ein Gruppenbild, auf dem Herr Anton 
is ber man noch für Dummheiten Und wer | Eſenbruck mit wundervoller Poſe inmitten feiner 
0 r Patſche herauszukommen. Ei N macht, um] Knechte und Angeftellten thronte. Unter dem Bilde 
für den machen's wie der große Poly. paar Freunde] ftand zu leſen: „Die dankbaren Beamten ihrem 


Alen wolf der nur hochverehrten Chef zum 25. Jubiläum feiner Wirk 
1 Das Yan. Sie stellen] ſamkeit.“ 
Hernach köunt' es mir ſo ge aſſe ich lieber! 


„Kleine Thörin! Soll ich etwa einen Trinker, Aber Sie machen Geſchäfte damit, Kahlenberg. 
einen lodderigen Kapitän wie einen Miniſter be-] Wie geht's Frau Katharina? Iſt ſie immer noch 
ſolden? Alles nach ſeinem Werth.“ nicht entſchloſſen, ihren Wittwenfig auf Voreſen 

„Ja!“ ſtammelte Dora, „welchen Werth habe] oder ſonſtwo anzutreten? Läßt wohl die Zügel 
ich denn? Sie bieten mir ein ſorgloſes Leben.] nicht locker? — Kann ich mir denken. Schlaue 
Wie dumm — wie plump! Es dauert nicht lange,] Perſon — ja wohl!“ 
und Sie ſind der Sklavin ſatt. Ich danke. Wenn „Ich komme, Herr Kommiſſionsrath —“ begann 
ich Dummheiten machen wollte, würde ich wenigſtens] Kahlenberg, aber der Geſchmeichelte unterbrach ihn 
einen Jungen nehmen!“ g etwas pikirt: 

Eſenbruck zuckte die Achſeln. „Dummheiten? Noch nicht, mein Guter. Aber was nicht iſt, 


Ja, dann nehmen Sie nur einen jungen Mann, kann ja noch werden. Womit kann ich Ihnen 
liebe Dora. Mit mir machen Sie keine Dumm-⸗ dienen?“ 


hen, wie d A Der alſo Geehrte ſaß an feinem Schreibtifch | heiten — mit mir werden Sie klug — unab- Ich möchte mir eine kleine Auskunft erbitten 
hund an der Kette. Er wird fer em Hühner- eifrig r Ai iR ei hängig — — 2 f * Nat 
und ſchweifwedelt um die 5 Charakter los frig rechnend und ſchreibend. Schon ſeit zwei | hängig über den Sohn Ihres Kapitäns Schmidt. 


Stunden war der Händler ſo beſchäftigt. Endlich 
92“ lenkte Mar 0 ſchien er ſein Penſum erledigt zu haben, denn er 
9 zündete ſich gemeſſen und voll freudiger Selbſtzu— 
friedenheit eine Zigarre an. Dann ſtand er lang— 
r (dam von ſeinem Sitz auf, reckte ſich ein wenig und 
EN 19 1 laut und freudig e die Klingel. 
„Aber da fahre ich ja auch hin!“ 7 Borg kam nach einer Weile herei ieb an 
„Schaun 's, das iſt aber komiſch!“ ſagte der 5 ſtehen, 195 en A Ihr 
le 105 85 ſag' Eines noch, daß es anfisen. 9 5 F 
eine Beſtimmung giebt!“ N ging langſam und behaglich auf ſie zu. 
„Die fette Hamburgerin, aber flüſterte ihrem „un wo find die Zeitungen, Dora?“ 
Manne ſo laut zu, daß es Jeder hören konnte: 


| | 21 nicht angekommen.“ 
„Wozu fie uur die Komödie machen? Uns intereſſirt | ein Örkette mn ee Fee de ge 
das doch nicht!“ e murmelte Eſenbruck. „Faule Bande! 


Sollte Stephan man mal ordentlich rannehmen!“ 


„Ach — unabhängig — wenn Sie ſich an mich Eſenbruck zog die e 5 8 
. 10 3 P g die Augenbrauen verwundert in 
Bingen! lachte ſie ihn an. „Nein 7 1 die Höhe. „So — über den Schmidt? Ja was 
haben ar ha Se. mee de en 05 ich Ihnen da ſagen? Von dem Kerl weiß ic 
ee 2 h] ſehr wenig. Er iſt bei der Ballin'ſchen Rhedere 
base g ei ad me. d n ene eien Ser eee 
Die Thür klappte ziemlich geräuſchvoll. Der en) uch 1 Schunbt 
alte Herr ſtand lächelnd und ſeelenruhig. Ihm er⸗ „Seit wie lange kennen Sie Hermann { 
ſchien das alles ſo ſelbſtverſtändlich und einfach.] Herr Eſenbruck?“ fragte Kahlenberg. ’ . 
Sie würde ſich noch ein wenig zieren, Ne Here a Der Gefragte zuckte die Achſeln: „Nun 10 kleine 
ſchließlich kam ſie ganz von ſelbſt. Und wenn nicht | drei Jahre.“ W 
an den ſchickte er ſie eben fort. „Auch ſchon als Kind? — ich meine früher 
Er hörte unten einen Wagen vorfahren und | ehe er die großen 11 5 1 0 
trat an das Feuſter. „Kahlenberg!“ ſagte er halb- Eſenbruck ſchüttelte den Kopf. rule 
laut und befriedigt. „Was mag die Geſellſchaft „Der alte Schmidt, der Saufaus, ift erſt ſieben 


an der 


NER 7 


10 Meter 


66490 
6, 83 
4 „ 142 


S ten 


135 Preise. 


und höchſte Fruchtbarkeit.“ 
3— e ” 


Friedrichswerth 1897. 


A 


Beſte Referenzen. 


eingeſehen haben. 


praktiſch und elegant. 


Illuſtrirte ſpannende Romane. 


zahl gratis. 


der grossen, weissen 


Edelschweine (Yorkshire) 


der Domäne Friedeichswerth (S.⸗Cob.⸗Gotha) Station 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte P 
Allein auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 


Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: e bo nd fel. Schnellwüchſigkeit 

ie Preiſe 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 


” so 7 ” 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem 
roſpekl welcher Näheres über Aufzucht, Füt⸗ 
terung u. Verſandtbedingungen enthält, 


Ed. Meyer, Domänenrath. 


jolf Kapischke, Oferode Ofipr., 
Techniſches Geſchäft für 1 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Abonniren Sie kein Mode- Journal, 


ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 


* 4,66 
„Der Moden-Salon 
Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf. 
Erſcheint zweimal monatlich 16— 24 Seiten ſtark. — Die Moden find 


Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelſeitige Schnitt⸗ 
mufter- und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich. 


Gratis „Die Kinder- zn 
Mütter erſparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 


Gratis⸗Schnitte genau nach Maaß. 


Als beſondere Begünſtigung erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach 
Maaß nach allen Bildern des „Moden-Salon“ und der „Kinder⸗Mode“ für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger An⸗ 


Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung. 


Der Verlag des „Moden⸗Salon“ 


riedrichswerth. 
reije. 


255 434 587 618 7 


find feſt. Es koſten: 890 


593 933 


20 „ 
Wärter.) 


gralie u. Franke. 


5.639 
797 825 924 94 
972 


119 71 
50054 450 774 889 51072 455 574 611 857 77 97 993 52013 (300) 


839 93 


971 1300) 


57 (300 


[3000] 870 90 


0007 9 77 813 
i 32 87 
ode“. 


77 862 931 
57 83 552 676 792 
96534 941 


2 2 2 


! ofort ! 


7 
[2 [22 


” * 


11. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 3. November 1897, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 


142 62 267 99 428 34 43 667 (300 757 869 
58 454 (300] 62 585 639 846 51 82 86 900 [1500] 64 (300) 8020 91 13000) 
67 91 816 3032 287 350 632 713 944 4311 408 27 
539 621 76 843 5075 109 84 283 324 434 521 637 722 84 88 (1500) 850 
89 6301 92 454 569 (3 0] 664 706 7148 396 604 86 763 827 8137 70 
71 85 498 551 603 22 9203 97 342 87 593 688 705 31 


10267 370 466 617 704 22 814 61 64 924 36 
12182 201 29 329 (500) 48 65 580 704 944 [3000] 
14038 63 619 966 { 
123 218 342 80 93 483 568 969 17212 346 440 550 82 81 

19012 118 57 74 91 350 60 82 513 76 681 726 5 
20135 74 244 532 35 63 641 , 


29216 34 305 92 449 621 43 833 931 40 
30012 269 361 403 99 613 704 7 819 20 33 66 968 
214 38 350 79 540 606 31 90 750 (500) 91 919 1500] 
29 13000]. 61 83 569 761 95 919 
176 314 509 30 787 893 99 
710 48 800 920 66 [300] 
109 77 260 437 704 


58 4008 128 18000] 58 70 45 77 405 51 556 897 
11500) 34 90.914 46132 96 234 305 33 850 84 946 64 000) 
32 547 99 863 00] 969 48000 80 369 466 502 913 [500] 49011 
365 72 421 48 [1500] 689 


166 240 370 84 420 565 [500] 672 
51 76 852 910 11 54075 [500] 175 236 86 306 53 425 95 [1500] 611 746 
55026 11500) 100 47 62 88 287 384 461 77 (500551 15000] 
650 98 79 842 917 98 56205 337 460 94 600 
629 49 825 58817 646 76 834 84 943 87 

17024 449 558 640 774 915 88 61051 115 94 300 34 488 559 784 
62025 42 8000 114 31 [500] 374 95 510 [3000] 605 60 731 
969 78 96 63000 4000] 36 60 151 202 66 881 
57 98 [1500] 64075 121 60 340 591 636 813 951 [500] 99 65064 [500] 
109 57 240 380 437 
157 (1500) 96 470 50 6 
67013 19 102 9 270 300 13 74 541 46 627 
45 98 984 68207 25 [500] 620 39 40 822 985 69090 204 43 [500] 74 
348 06 651 806 909 10 99 (300 . 

70100 15 268 95 304 485 548 74 99 607 741 48 71 909 71203 94 
300180 99 401 621 88 917 75 
73013 164 365 89 500 12 644 754 72 810 56 91 [500] 
74009 47 159 267 430 616 814 99 75093 127 344 85 429 69 640 76034 
39 42 105 249 77 421 775 77116 435 622 48 824 80 902 78165 545 
664 831 960 97090 92 498 805 

80067 99 391 [300] 98 427 44 84 514 70 789 
245 68 303 39 405 563 653 54 76 82 822 942 
83150 553 62 71 


8504 
848 58 942 64 86108 348 
440 529 570 97 18000) 932 34 300] 88039 454 78 764 816 46 75 89207 
26 336 419 654 741 61 945 54 91 98 
9000,94 355 89 430 63 88 578 636 720 [300] 81 [500] 923 91069 
1300] 119 91 244 61 517 75 6 
9.3051 54 149 51 377 430 547 873 82 94071 84 183 449 


97113 91 200 17 451 [1500] 685 93 805 63 98161 313 478 
1500] 565 729 854 981 69113 [3000] 33 302 449 78 508 633 


101115 22 398 453 748 68 102090 133 226 556 789 837 10300 


768 916 105057 67 (500) 80 578 652 

303 411 597 704 11500] 81 

108097 352 57 585 620 24 
110013. 199 431 555 637 

1800] 577 696 794 811 66 992 


7 8 


gegen 


verſende i Nachnahme 


Mk. 85 Pig. 


Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander. Mittweida i. S. 
/ MWebtwaarenzFabrif-Niederlage. 


in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


1012 186 90 281 333 


13200 4 665 710 
15093 315 32 661 743 811 [800] 928 160019 
1 18361 494 
0.5 5 


31129 39 40 
32130 253 303 
33072 158 449 599 730 868 34018 

35077 82 93 227 348 49 419 23 52 540 74 
36.22 122 267 329 81 544 657 798 37981 
38107 75 214 25 313 78 402 18000] 658 (5001 773 


53038 180 223 86 98 380 450 525 


57029 93 218 374 430 
59003 34 313 455 817 


83 475 652 815 77 931 


15001592, 657 742 875 973 76 91 95 66019 37 
36 50 621 25 [3000] 93 712 824 67 83 [300] 931 
52 91 752 804 25 


72032 86, 201 437 550 607 717 68 


81009 10 1500] 180 
82064 101354 67 650 
6 84023 143 70 265 417 24 560 645 85 
5 208 58 J3000) 62 308 530 612,22 702 43 83 
1300) 413 78 [3000] 91 927 87002 79 140 262 


35 706 883 88 953 92050 115 63 480 711 


9. 045 184 418 593 736 71 828 (8000) 72 956 90724 82 905 

[500] 

675 769 828 9935| 374 472 84 
3008 44 


— direkt an das Privatpublikum — 

78 em breit ungebl. Hemden - Messel, 
„ ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Köper-Barchend, 
ungebi. Betttuchstoff 


26 Meter zuſammen für 


8 973 

190091 194 280 304 61 478 501 
56.357 380 33 701.22 949,63 2% 
56 3% ) 93 701 2 3 194208 324 77 5 > 
e nl San ee da ai e) 
2 301 E 3.52 55 378 454 507 
0 199 a 25 45 347 460 576 668 722 1300 97 372924 105024200 
366 438 2 5 

200073 [3000] 77 151 388 436 650 79 742 59 72 9 
37 283 324 87 425 517 649 794 202081 227 88 550 906 4 
46592 82650807 905517 0 so 8 211 195 960015 704 205146 239 

2 526 680 736 817 206071 202 [1500] 36 314 (15 d 
98788 43 914 11500] 74 590 645 
[300] 685 70 
E16 441 773 83 211040 307 578 7 

2 56 1% 0 307 578 760 908 2 
816 213046 398 452 78 582 692 [3000] 973 74 00 14.34 618 


796 819 28 911 1300 56 [500] 77 


1808193 110229 65 8 
2 31 68 29 65 385 449 548 852 915 17 46 
518 13000] 64 [50 2 
220001 28 88 903 4 5560 700 885 250 19980152 
55 314 95 97 505 98 1500] 614 883 989 222 404 631 
717 28 891 990 223252 83 338 86 497 628 737 832 [300] 920 2 


Dan ar BL ee: 


die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, 


die nur Wickel⸗ oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolff. 
CCC 


787 113015 [3000] 419 83 114073 92 330 47 558 94 654 968 115036 
500] 66 125 218, 522 652 60 709 116146 224 381 404 (1500) 16 69 515 
606 833 [300] 927 v9 117136 38 82 261 351 423 516 31 59 80 [500] 704 
95 118036 55 106 8 235 307 733 907 62 119007 156 [8000] 63 235 
1 120394 1300] 70 427 096 985 80 800 L474 988 
20224 (300) 72 427 696 932 80 [1500] 121114 233 30 3 77 
90 630 834 46 74 122080 81 99 270 378 998.852 892 95 18107 593 90 
494 60 331 52 67 90506 527 2536 505 7445 124146 (300) 205 12 
24 75 654 757 6 927 1255367 535 734 45 57 82 875 915 126015 
205 69 83 305 689 740 51 2 2 4703857 
20 37 83 304 
53 421 31 572 632 774 
130021 278 384 457 690 921 131002 17 25 (500) 35 318 509 15 889 


35 5 


127091 312 50 439 618 25 42 77 933 7 
466 175 600 11 44 71 923 129010 73 145 [300] 219 


1333100 63 85 


180090127 399 434 84 643 702 871 910 181053 188 242 [500] 51 
1 5 0 


187029 140 53 354 56 416 [3000] 795 
189032 142 230 380 666 1300] 


191027 57 171 99 204 392 462 
192628 65 718 826 48 922 193107 75 [500] 207 


43 78 196154 208 52 351 490 [500] 


715 32 
201110 
203015 139 


207134 65 72 205 338 79 670 881 996 208103 14 93 
209078 208 386 482 


B16173 57 c 348 94 867 
217004 80, 171 [3000] 76 275 389 405 513 818 69 
66 219044 48 158 


32087 82 188 200 


215309 400 57 643 44 812 


8% 84 950 [3000] +2: 
085 139 


acht Jahre bei mir im Dienſt. Da wird fein 
wohl in Oſtindien oder ſonſtwo geweſen ſein.“ 

„Nordamerika!“ ſagte Kahlenberg beſtimmt. 

„So, alſo Amerika. Ja — aber weshalb in⸗ 
tereſſirt Sie denn der Schlingel ſo?“ 

„Das werde ich Ihnen ſpäter erklären, Herr 
Eſenbruck. Mit dieſem Herrmann Schmidt hat es 
eine eigene Bewandtniß.“ i 

„Hat der Kerl geſtohlen?“ fuhr Eſenbruck auf. 

Kahlenberg lächelte und ſagte ironiſch: „Nee 
— der iſt im Gegentheil viel zu ehrlich!“ 

„Na — ich kann Ihnen ſagen, Kahlenberg, ich 
will gar nichts mit dem zu thun haben. Der 
Menſch iſt mir unheimlich — und wenn Sie dem 
Hermann Schmidt mal ausgeliefert würden, der 
guckte durch alle Ihre Flinten durch. — Aber nun 
von etwas Anderem! Haben Sie nicht ein kleines 
Geſchäft für mich? Ich möchte meinen Dampfer ver- 
kaufen und einen neuen größeren nehmen.“ 

„Thut mir leid, Herr Eſenbruck. Mit altem 
Eiſen handeln wir nicht.“ 

Der alte Schlauberger lachte in ſich hinein und 
drohte Kahlenberg mit dem Finger. „Sie wiſſen 
auch, wie's gemacht wird, alter Sohn. Alſo was 
anderes — und ganz ernſthaft. Wie denkt Frau 
Katharina über den Verkauf von Voreſen?“ 

„Denkt Sie garnicht dran,“ ſpöttelte Kahlen⸗ 
berg. 

„Na — dann iſt mir meine Zeit zum Verplau⸗ 
dern doch zu koſtbar!“ rief der Händler ärgerlich. 
„Meine Empfehlung an Frau Dohrmann, und ich 
würde mir erlauben, die Hypothek auf Voreſen 
zum Oktober zu kündigen.“ 

„Machen Sie doch ſo was nicht!“ rieth Kahlen⸗ 
berg mit überlegener Miene. „Geld haben wir 
genug — laſſen Sie das Hypothekchen nur zum 
Spaß ſtehen. Behalten Sie es — es können an⸗ 
dere Zeiten kommen. Wir gehen großen Begeben 
heiten entgegen!“ et 

Der Alte wurde neugierig und rückte mit glän⸗ 


zenden Angen näher „So — ſo!“ Darf man 
nicht andeutungsweiſe — — ?“ 3 ; 
„Nicht mal das, Verehrteſter. Nur ſoviel, Sie 


werden ſtaunen! Aber es iſt auch wunderbar! 
Schließlich freilich — wenn man's recht bedenkt —“ 

Kahlenberg hielt inne und gab ſich den An⸗ 
ſchein, in tiefes Nachdenken zu verſinken. Der 
Händler ſaß von Erwartung gepeinigt daneben und 
ſpielte mit den fetten Fingern nervös auf feinen 
runden Schenkeln. 

Kahlenberg ſtand langſam auf, knöpfte ſeinen 
neuen, hechtgrauen Paletot bedächtig zu und ſagte 
mit der Miene einer Orakelverkünderin: „Wenn wir 
uns wiederſehen, Herr Eſenbruck, wird ſich das Ge- 
heimniß gelichtet haben. Sagen Sie mir jetzt nur 
noch das eine, wie und wo ich mich über den Her— 
mann Schmidt erkundigen kann.“ 

„Ja — aber — aber!“ rief Eſenbruck ganz 


konſternirt: „Sie machen mich ja nervös. Was 
haben Sie denn nur mit dem? Das iſt ja doch 
ein ganz gewöhnlicher Mohikaner! Soll der etwa 
Ihre Olli Dohrmann heirathen?“ — — 

„Vielleicht auch das!“ lächelte Kahlenberg ſauer⸗ 
ſüß, ſchüttelte dem Verblüfften die Hand und ent- 
fernte ſich — unwillkürlich wieder in die Commis⸗ 
rolle verfallend — unter galanten Bücklingen. 

Eſenbruck ſah ihm mit einem ſo dummen Ge⸗ 
ſicht nach, daß der Mephiſto innerlich lachen mußte. 

Den Miethswagen beſteigend, rief Kahlenberg 
laut: „Zu Herrn Hermann Schmidt —!“ 

Das Gefährt rollte die Dorfſtraße hinauf und 
hielt bald vor einem kleinen, unſcheinbaren, faſt 
ſchmutzigen Hauſe, wo ein dünner Baumwuchs und 
einige Sträucher ſich vergeblich bemühten, einen 
wohnlichen Eindruck hervorzubringen. Der Vorgar⸗ 
ten war verwahrloſt, das Pflaſter zur Thür auf- 
gebrochen und zertreten. Ein paar müde Hunde 
ſchliefen in der Sonne und erwachten jetzt, den An⸗ 
kömmling zähnefletſchend umwedelnd. Ihre hündi— 
ſche Furcht hielt ſie ab, Kahlenberg, dem ſie nichts 
Gutes zutrauen mochten, in die Waden zu fahren. 
— Der Lagerverwalter beachtete die Thiere nicht, 
klinkte ohne Umſtände die grüngeſtrichene Thür 
auf und betrat den modrich riechenden, unwohnlichen 
Hausflur. 

Ein altes, taubes Weib kam aus dem Halb- 
dunkel des Ganges herangeſchlichen und fragte mit 
harter, lauter Stimme mach ſeinem Begehr. 

Kahlenberg fragte nach Hermann Schmidt. Ein 
paar Mal mußte er die Frage wiederholen, ehe 
ihn die Taube verſtand. Dann ging fie mit arg- 
wöhniſchen Blicken zu der einen Thür, guckte in 
das Gemach und ſchrie: „Nicht zu Hauſe — der 
Lüderjahn. Wird wohl hinterm Haus ſein!“ 

Kahlenberg trat wieder in's Freie, ging um 
das Gebäude herum und auf's Feld hinaus, wo 
das Heu in Haufen zuſammengeſetzt war und ſtark 
duftete. Eine ganze Weile ging der Mann, ohne 
den Geſuchten zu finden. Er erblickte ihn endlich 
unweit des Fluſſes hinter einer Heumiete. f 

Hermann Schmidt lag auf dem Rücken faul 
ausgeſtreckt, hielt eine kurze Pfeife im Munde, und 
die Rauchwolken trieben langſam davon, hoch in 
der ſtillen, warmen Luft. 

„Herr Dohrmann!“ rief Kahlenberg mit ge— 
dämpfter Stimme. 

Der Angerufene fuhr auf und maß den Beſucher 
mit erſtaunten Blicken. 

„Was beliebt?“ fragte er gedehnt. Seine Au⸗ 
gen glänzten etwas trübe; er ſchien dem Einſchlafen 
nahe geweſen zu ſein. Augenſcheinlich war er ver— 
droſſen, daß man ihn ſtörte. Er ſah Kahlenberg 
mit einem ſtarren Ausdruck an, wie man auf einen 
ganz Fremden blickt, der einem in den Weg tritt. 

„Darf ich mich Ihnen in's Gedächtutß rufen, 
Herr Dohrmann? Mein Name iſt Kahlenberg, Fritz 


„Was reden Sie da für 'nen Schnack!“ rief der 
noch immer halb liegende, junge Mann mißmuthig. 
„Ich kenne Sie nicht und heiße Schmidt — nicht 
Dohrmann!“ 

Kahlenberg lächelte überlegen ſatyriſch. Er 
hielt noch immer den Filzhut in Händen und trock— 
nete ſich die feuchte Stirn. Dabei prüfte er die 
Geſtalt Hermanns. 5 

Wahrhaftig, er ſelbſt hätte den Gedanken haben 
können, der ihn jetzt hierhergeführt, wenn er Jenen 
dort mit dem Bilde vergeblich, das in ſeiner Er⸗ 
innerung haften geblieben war von dem verlorenen 
Sohn des Hauſes. 

Das war daſſelbe braune, etwas ſcharf geſchnit— 
tene Geſicht; ſo blickten die blauen Augen unter 
den ſchweren Lidern. Nur eins hatte der junge 
Dohrmann nicht gehabt: den grauſamen Zug um 
den Mund, die gedämpfte Wildheit, das verächtliche 
Abwehren. Aber Jahre waren vergangen — viele 
Jahre, in denen ein Menſch ſich wohl verändern 
kann. Umſomehr verändern, als er gewiß da drü- 
ben ein wildes und gefahrvolles Leben hatte füh— 
ren müſſen, das ſein freundliches Herz verändern 
konnte. 

Und dann — Willensſtärke hatte Hermann Dohr- 
mann immer gehabt. Die hatte er ja zur Genüge 
bewieſen, damals — als er das reiche Erbe, die 
bequeme Zukunft ausſchlug und auf und davonging, 
um der alten, herriſchen Frau zu entgehen. 

Sich Hermann, der eben langſam aufſtand und 
die Heuflocken von ſeinen Kleidern klopfte, etwas 
nähernd, ſagte Kahlenberg mit beruhigendem Ton— 
fall: „Laſſen Sie uns, bitte, eiumal ganz ſachlich 
über das ſprechen, was mich hierhergeführt hat. 
Sie nennen ſich Hermann Schmidt und verbitten 
ſich einen falſchen Namen. Um Erlaubniß — ſind 
Sie nicht lange Jahre in Amerika geweſen?“ 

Der Gefragte kniff die Augen zuſammen, blötz⸗ 
lich lachte er laut auf, ſteckte die Hände in die 
Taſchen ſeines unſauberen Jacketts und ſagte 
nickend: „Ja — allerdings. Deshalb werde ich 
aber doch wohl meinen Namen behalten dürfen!“ 

„Keine Frage, Herr Dohrmann — ach Ent⸗ 
ſchuldigung! Sehen Sie, ſo merkwürdig haben wir 
uns auf den Gedanken verbiſſen, daß der ver⸗ 
ſchollene Erbe unſeres Hauſes eines Tages wieder⸗ 
kommen muß; förmlich wüthend ſind wir darauf, 
dem jungen Mann ſeine paar Millionen auszu⸗ 
liefern — —“ 

800 Andere zuckte ein wenig mit den Schultern, 
ſonſt ſchien er ruhig. Plötzlich ſagte er mit einem 
böſen Lächeln: „Hm! als wenn man's auf dem 
Theater ſähe. Was? Finden Sie nicht auch? 
Wie in den neueſten Operetten. Jedoch Ver⸗ 
wechſelungen im Leben — das iſt immer ein blöd⸗ 
ſinniger Kram. Ja — das ſage ich. Gucken Sie 
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Hermann Schmidt, will es ſein und überlaſſe es 
Ihnen, ſich noch ferner um den Erben der paar 
Milliouen zu grämen. Das lockt mich nicht! Gar— 
nicht! Unter dem hochnäſigen Aasvolk ſitzen —? 
Nee — das lockt mich nicht. Ich habe ganz andere 
Pläne, Herr Kahlenberg. So heißen Sie ja wohl. 
Ich denke ganz was anderes zu thun, als ein Ihee- 
und Zuckergeſchäft in Flor zu bringen!“ 

„A — woher wiſſen Sie —?” lächelte Kahlen- 
berg malitibs. „Haben Sie doch Ihrer Frau 
Mutter 
„Nun hören Sie auf, mein Beſter!“ unterbrach 
ihn Hermann. „Ich hab' ſo gar keine Ader für 


Intriguen. Kommt mir lächerlich — romanhaft 
vor. Was ich werde, das werde ich durch mich 
ſelbſt!“ 


Ein grauſamer Zug, ein wildes Lächeln huſchten 
über ſein ſchönes Geſicht. Wie er dort ſtand, um⸗ 
geben von dem glänzenden Gelbgrün des friſch ge— 
mähten Feldes, — das große Auge auf eine ferne 
unſichtbare Ausſicht gerichtet, die Hände geballt, 
ſah er wirklich unheimlich aus. 

Kahlenberg dachte ſich allerlei; aber ſein Geſicht 
blieb harmlos und zuvorkommend. 

„Natürlich, Herr — Herr Schmidt. Ich bin ſehr 
für das Gefühl, ein ſelbſtgemachter Mann zu ſein. 
Erbe möchte ich aber noch lieber werden, nament⸗ 
lich, wenn es ſich nicht mehr um nette Kleinigkeiten 
handelt, ſondern um ein höchſt ſolventes Import⸗ 
geſchäft, einen Bankkredit von zwei Millionen und 
ein herrliches Gut in den Buchenwäldern unſerer 
Heimath. Dazu die Ausſicht, unangenehme Ver⸗ 
wandte zu züchtigen —“ 

„Ihre Phantaſie geht durch!“ unterbrach ihn 

Herrmann grob. „Ich kenne dieſe Verhältniſſe 
nicht, will ſie nicht kennen! Alſo ärgern Sie mich 
nicht weiter damit — —“ 
8 „Natürlich — ich werde alſo ſchweigen, möchte 
Ihnen aber doch rathen, mir Ihren gefälligen 
endgiltigen Beſcheid bis heute Abend zu geben. 
Ich bin in dem Gaſthof da drüben — es iſt wohl 
der einzige hier? Merkwürdig von allem Merk 
würdigen dieſer Erde, daß es Menſchen gibt, die 
in ſo einem Neſt leben können!“ 

Hermann runzelte die Stirn; ſein Auge nahm 
einen finſteren Ausdruck an. Dann machte er eine 
Bewegung, die wie eine Verbeugung ausſah. 

„Alſo — wenn Sie ſich durchaus den Aufent⸗ 
halt machen wollen — ich werde meine Entſchließ⸗ 
ungen kaum ändern. Denn zu heucheln habe i 
5 dieſer miſerablen Welt ohnehin ſchon genug. 

dien!” g 

Er wendete dem Verſucher den Rücken und ging 

mit kräftigen Schritten dem Fluſſe zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


